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Agrariſch oder urbariſch? 


„Urbariſch.“ das Wort wird jedem Leſer wunderſam 
fremd in die Ohren klingen. Noch nie iſt es gebraucht, noch 
nie gehört worden, aber uns dünkt, als ob hier die Geburt 
eines geflügelten Wortes beobachtet werden könne. Zum erſten 
Male iſt der Ausdruck gefallen in der Freitagsrede des 
Finanzminiſters im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, und die 
Heiterkeit, die der ſtenographiſche Bericht hinter dieſem wunder⸗ 
lichen Worte verzeichnet, nimmt ſich wie die befriedigte Em⸗ 
pfindung aus, die einen Witz zu genießen verſteht und hinter 
dem Witz auch den Ernſt ſogleich erkennt. Es iſt übrigens 
ganz beſonders hübſch, daß Herr Miquel mit einem ſo an⸗ 
muthigen Scherz auf den Fonds von Heiterkeit aufmerkſam 
macht, der ſeinem ſonſt ſo ernſten Weſen zu Grunde liegt, 
und daß er darauf aufmerkſam macht in demſelben Augenblick, 
wo ſich die politiſche Welt über eines der gelungenſten Bon 
mots des Fürſten Bismarck amüſirt. „Ich vermiſſe in ſeinen 
Augen die pupillariſche Sicherheit“, hat Fürſt Bismarck einem 
Beſucher geſagt, der dem Fürſten das ſympathiſche Aeußere 
des Finanzminiſters Miquel und ſeinen angenehmen Blick ge⸗ 
rühmt hatte. Der Witz mit ſeinem feinen Doppelſinn kommt 
nicht übel, à propos. So Mancher vermißt wohl gegenwärtig 
die pupillariſche Sicherheit für die Miquel'ſche Finanzpolitik. 
Zwar nimmt es ſich, nach den äußerlichen Indizien angeſehen, 
jo aus, als ob die Miquel 'ſche Finanzreform jo gut wie ge⸗ 
borgen ſei. Die ausſchlaggebenden Parteien, die Konſervativen 
und das Zentrum, ſind mit geringen Einwendungen Freunde 
der Steuerreform⸗Vorſchläge, und fo ſcheint Herrn Miquel der 

immel voller Geigen zu hängen. Auch wird man ſelbſt bei 
nüchternſter Prüfung der immerhin anſehnlichen Widerſtände 
gegen dieſe Vorlagen zu dem Urtheil kommen müſſen, daß 
weit mehr Chancen für das Durchbringen als für das Unter⸗ 
liegen der Finanzreform vorhanden ſind. Aber die ganze 
Steuerreformfrage iſt nicht in ihrer Be ug würdigen, 
ſondern ſie könnte noch in verhängnißvoller Weiſe mit der 
politiſchen Geſammtſituation, zumal mit der im Reiche, kom⸗ 
plizirt werden, und ſo Gefahren begegnen, die in der Sache 
jelber kaum liegen würden. 

Einſtweilen allerdings tritt der Finanzminiſter als ſieges⸗ 
gewiſſer Mann auf. Seine große Rede vom Freitag erſcheint 
als ein Typus ſtolzeſter Sicherheit, die ſich kaum bemüht, in 
den Formen einer Beſcheidenheit einherzugehen, von der der 
Redner mit einigem Rechte empfunden haben mag, daß ſie bei 
einer ſo großen Sache kaum am Platze wäre. Aus jedem 
Satze klingt es heraus, daß Herr Miquel ſich bewußt iſt, eine 
Aktion erfolgreich eingeleitet zu haben, an der bisher alle ſeine 
Vorgänger ausnahmslos geſcheitert ſind, und das giebt denn 
allerdings ein Recht zum Selbſtgefühl. Betrachtet man die 
Rede nach ihrem ſachlichen Inhalt, ſo kann man kaum ſagen, 
daß ſie zu dem reichen Material der Denkſchrift, die den 
Steuervorlagen beigelegt worden ift, irgendwie Erhebliches hin⸗ 
brächte. Nur die perjönliche Form, in der der hochbegabte 
Finanzkünſtler ſich giebt, verleiht dieſen ſehr gründlichen, ſehr 
ins Detail gehenden und ſtets an ſchon Ausgeſprochenes an⸗ 
knüpfenden Darlegungen ihren ſubjektiven Reiz. In einem 
Punkte freilich geht dieſe Rede über den Inhalt der Denk⸗ 
ſchrift hinaus: Herr Miquel bemühte ſich ungleich ſtärker als 
es die Denkſchrift gethan hat, den Vorwurf der Vorſchub 
leiſtung zu Gunſten agrariſcher Intereſſen von ſeiner Fun 
politik fernzuhalten, und er bemühte ſich um den Nachweis 
der mangelnden Berechtigung dieſes Tadels ſo ſtark, daß man 
ein wenig den verſtimmenden Eindruck hat, daß er mit einem 
geringeren Aufwande von Mühe hätte auskommen können, 
wenn jener Vorwurf nicht wirklich ſtarke Gründe für ſich hätte. 
Es giebt denn doch zu denken, daß keine Partei von vorn⸗ 
herein eifriger für die Miquelſche Reform intereſſirt geweſen 
iſt, als die eminent agrariſche Rechte, und daß die zur größeren 
Hälfte ebenfalls von agrariſchen Intereſſen geleitete Zentrums⸗ 
partei auf dieſelbe Seite wie die Konſervativen tritt, während 
der Widerſpruch gegen die Miquelſche Reform in den Parteien 
links von dieſen beiden in demſelben Maße wächſt, wie hier 
die agrariſchen Geſichtspunkte hinter die des Geſammtwohls 
zurücktreten. 2 

So geartete Widerſprüche nun belegt Herr Miquel mit 
dem Schlagwort einer „urbariſchen“ Jitereſſenvertretung. „Was 
bekommt das Land?“ ſo fragte er, „eine fixirte Steuer, die 
Grundſteuer. Was bekommen die Städte? Eine wachſende 
Gebäude⸗ und eine wachſende Gewerbeſteuer.“ Daraus fol⸗ 
gerte der Miniſter, daß die Städte ſogar begünſtigt werden, 
und auf den von ihm ſelbſt konſtruirten Einwand, daß das 
Land ſomit ja Steuern zugewieſen bekomme, die es bisher 
nicht gehabt habe, war er ſofort mit der Erwiderung bei der 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


Sonntag, 20. November. 


Hand, daß es ja auch Stadtgemeinden gebe, die bisher keine 
Zuſchläge erhoben hätten. Wer alſo über die beſſere Fürſorge 
für die ländlichen Gemeinden Zeter rufe und von den Wohl⸗ 
thaten, die den Stadtgemeinden zugedacht ſeien, kaum rede, 
der könnte am Ende mit demſelben Rechte einer „urbariſchen“ 
Politik bezichtigt werden, wie denn Anderen immer die Ver⸗ 
tretung agrariſcher Intereſſen vorgeworfen werde. Das klingt 
denn ganz plauſibel, ſo ſcheint es, „ſteht aber doch ſchief 
darum“, und die Begünſtigung des platten Landes durch die 
Aufhebung der Grundſteuer als Staatsſteuer iſt ſo evident, 
daß die Vorlagen ja ſelber Vorſorge getroffen haben, zu treffen 
wenigſtens verſucht haben (nur nicht in ausreichendem Maße), 
um die ſolchergeſtalt entſtehende Ungerechtigkeit wieder einiger⸗ 
maßen auszugleichen. 

Der Finanzminiſter liebt überhaupt die zugeſpitzten Anti⸗ 
theſen. Zur Rechtfertigung der Vermögensſteuer führte er 
z. B. folgenden ausgeklügelten Fall an: Ein vielfacher Millionär 
kann, wenn er ſein Geld in zufällig nicht rentable Unterneh⸗ 
mungen geſteckt hat, vollkommen einkommenſteuerfrei werden, da 
er eben keinen Ertrag ſeiner Millionen zu verſteuern hat. 
Ebenſo kann ein Großgrundbeſitzer bei einer Reihe von ſchlechten 
Ernten keinen Pfennig zu verſteuern haben. Dieſe kraſſe Unge⸗ 
rechtigkeit ſoll durch die Vermögens ſſteuer beſeitigt werden. Nun 
frage man ſich einmal, wie unendlich unwahrſcheinlich das 
Eintreffen der hier vom Finanzminiſter probeweiſe angezogenen 
Fälle ſein muß. Nur um dieſe Möglichkeiten zu treffen, 
braucht man doch wahrhaftig keine Vermögensſteuer aufaulegen, 
und dieſe Steuer wäre verloren, wenn ſie nicht zufällig noch 
etwas beſſer zu begründen wäre, als es Herr Miquel gethan 
hat. Nebenbei wollen wir erwähnen, daß der Miniſter die 
Bezeichnung „Vecmögensſteuer“ durchaus nicht gelten laſſen 
wollte, wobei er offenbar vergißt, daß die Denkſchrift dieſe 
Bezeichnung wiederholt gebraucht. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Nov. [Sozialdemokratie und 
Handelskammern. Vom ſozialdemokratiſchen Partei— 
tage.] An der Handelskammerwahl in Limbach im König⸗ 
reich Sachſen betheiligten ſich jüngſt auch die Sozialdemo⸗ 
kraten. Sie brachten es auf etwa vierzig Stimmen. Der 
Fall ſteht wohl bisher vereinzelt da. — — Auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag war heute Morgen die Ueberraſchung, 
auch der meiſten Delegirten, nicht gering, als ſie gleich beim 
Eintreten eine Reſolution gegen den Staatsſozialismus einge⸗ 
händigt bekamen, unter der friedlich nebeneinander die Namen 
Vollmar und Liebknecht ſtanden. Wir haben nicht bloß kürzlich 
die ſachliche Erledigung des Streitfalles vorausgeſagt, ſondern 
auch im Gegenſatz zu manchen uns ſonſt geſinnungsverwandten 
Blättern die Geringfügigkeit des Gegenſatzes konſtatirt, nach⸗ 
dem ſich die erſten Berichte über den Vollmarſchen Aufſatz in 
der „Revue bleue“ als ungenau herausgeſtellt hatten. Vollmar 
hat den Unterſchied zwiſchen dem irrigen Bericht und ſeiner 
Abhandlung richtig dargeſtellt. Applaudirt wurde Herrn von 
Vollmar beſonders, aber lange nicht ausſchließlich, von den 
Süddeutſchen. Süddeutſchland war diesmal ſchwächer ver⸗ 
treten, und dieſer Parteitag hätte die Fragen, die in Erfurt 
verhandelt wurden, möglicherweiſe anders entſchieden, natürlich 
ſoweit ſie ſich auf Vollmar bezogen. Es iſt bereits 
gewiß, daß einige Gegenſtände von der Tagesordnung abgeſetzt 
worden, da ſonſt die Zeit nicht aus reicht; Sonntag Nachmittag 
iſt der Saal nicht nr frei; auch werden ſich die meiſten 
Delegirten nicht über den Sonntag halten laſſen. Man wird 
zunächſt den Antiſemitismus abſetzen. Lebhaft beſprochen 
wurde privatim während der Verhandlungen die geſtern erfolgte 
Ausſtoßung des Rechtsanwalts Stadthagen aus dem Anwalts- 
ſtande. Darauf hat der Disziplinargerichtshof in Leipzig ge⸗ 
ſtern als zweite und letzte Inſtanz erkannt, während das 
Urtheil der Berliner Anwaltskammer, der erſten Inſtanz, nur 
auf eine erhebliche Geldbuße lautete. Man theilte mit, daß 
das Erkenntniß ſich vorwiegend auf die Thätigkeit Stadthagens 
als ſozialdemokratiſcher Agitator ſtütze und zwei beſtimmte 
Reden von ihm beſonders heranzöge; 
das Urtheil im Wortlaut mittheilen. Stadthagen wird ver⸗ 
muthlich jetzt die journaliſtiſche Laufbahn einſchlagen. 

— Die „B. Pol. Nachr.“ beſtätigen, daß der ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwalow die Antwortnote Rußlands 
auf die von der Reichsregierung in Fache der ruſſiſchen An⸗ 
regung in Sachen eines handelspolitiſchen Abkommens 
gemachten Eröffnungen am Donnerſtag im Auswärtigen Amt 
übergeben hat. Es ſoll ein ziemlich umfangreiches Aktenſtück 
ſein, welches zunächſt der Prüfung der mit der Frage der 
Handelsvertragsverhandlungen betrauten Reſſorts unterworfen 
werden muß, ehe ſich feſtſtellen läßt, ob in der Antwort die 
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Grundlagen für eine weitere Verhandlung über einen Handels⸗ 
vertrag gegeben ſind. 

— Dem zum 30. d. M. einberufenen General⸗Syno⸗ 
dalrath ſind der „Poſt“ zufolge als Gegenſtände der Be⸗ 
rathung die folgenden Fragen vorgelegt worden: 

1) Was iſt ſeitens der evangeliſchen Kirche zu thun, um die 
neue Geſetzgebung über die Sonntagsruhe für die Heil ung des 
Sonntags in den Gemeinden fruchtbar zu machen? 2) Entioricht 
es dem Intereſſe der Kirche, der in geiſtlichen Kreiſen vielfach ge⸗ 
wünſchten Veränderung im Beſoldungsweſen der Geiſtlichen durch 
Beſeitigung des Pfründenſyſtems und Normirung des Pfarrgehalts 
nach dem Dienſtalter näher zu treten? 

— Die „Parole“, amtliche Zeitung der Korporation 
„Deutſcher Kriegerbund“, bringt einen Proteſt des Vor⸗ 
ſtandes des deutſchen Kriegerbundes Namens einer 
„halben Million alter Soldaten“ hinſichtlich des vielerwähnten 
Landwehr⸗Artikels des „Militär⸗Wochenblatts.“ 

Ag Ein vom Juſtizminiſter an die Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten gerichteter Erlaß, der Erhebungen über eine Er⸗ 
weiterung der amtsgerichtlichen Zuſtändigkeit in 
Zivilprozeſ ſen anordnet, wird, wie ſchon mitgetheilt, im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Er trägt das Datum vom 
11. November. Wir geben daraus Folgendes wieder: 

Es iſt für mich von Werth, ſowohl von den Gerichten wie 
auch aus den Kreiſen der Rechtsanwälte allgemeine gut⸗ 
bodum der Aeußerungen darüber zu hören, ob ſich eine Er⸗ 
höhung der im 8 23 Nr. 1 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes genannten 
Summe — etwa auf den bei den Reichstagsverhandlungen vorge⸗ 
ſchlagenen Betrag von 500 M. empfehlen würde. Bei der Beant⸗ 
wortung dieſer Frage wird in erſter Reihe in Erwägung zu ziehen 
ſein, ob ‚je dem Inkrafttreten des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die 
Rechtspflege in Zidilprozeſſen bei den Amtsge chten eine ſolche 
Entwidelung genommen hat, daß es unbedenklich erſcheint, a uch 
bürgerlichen Rechtsſtreltigkeften mit einem 
höheren Objekt als 300 M. die Garantien kollegialiſcher 
Rechtspflege zu entziehen. Sodann kommt in Betracht, ob die als 
Jolge der veränderten Zuſtändigkeitsgrenze eintretende Befreiung 
dar e e 79 778 Rechtsſtreitigkeiten vom Anwaltszwang in 
der That eine Koſtenerleichterung für die Parteſen 
5 olge haben, oder ob ame fein wird, daß trotz des 

egfalls der geſetzlichen Nöthigung die Zuziehung von Anwälten 
in l — wie vor f 5 8 0 wird. 

n die organiſator en Folgen 

Rede ſtehenden aua ch de eingehend zu peäfen [ein Bezüglich 
der Gerichte drängt ſich der Zweifel auf, oö nicht etwa nach 25 — 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den einzelnen Theilen der 
Monarchie ein ſo erheblicher Bruchtheil aller gegenwärtig bei den 
Landgerichten zu verhandelnden Zivilprozeſſe in den Grenzen eines 
Streitwerths von 300 — 500 Mark fällt, daß ein Theil der Land⸗ 
gerichte nach hrt eg dieſer Sachen nicht mehr lebensfähig 
bleiben und ihre Aufhebung erforderlich werden würde. Dieſem 
Bedenken tritt dann wiederum die Erwägung gegenüber, ob nicht 
eine Reihe ungenügend beſchäftigter Amtsgerichte, 
deren Aufrechterhaltung gleichwohl im Intereſſe der Bevölkerung 
erwünſcht erſcheint, auf dieſe Weiſe einen Zuwachs von Arbeits⸗ 
7 erhalten würde, der ihre gedeihliche Fortexiſtenz ermöglicht. 

ezüglich der Anwaltſchaft wird der Einfluß zu prüfen 
fein, den die Kompetenzverſchtebung auf die Vertheilung der An⸗ 
wälte zwiſchen Landgerichten und Amtsgerichten ausüben wird, ob 
insbeſondere, wenn die Zuziehung von Anwälten in den auf die 
Amtsgerichte e vilprozeſſen regelmäßig ſtattfinden 
ſollte, zu erwarten iſt, daß die bei den Landgerichten entbehrlich 
gewordenen Anwälte 2 bei den Amtsgerichten niederlaſſen und 
dort eine ausreichende Praxis finden werden, ob endlich eine der⸗ 
artige Veränderung den allgemeinen Intereſſen der Rechtspflege 
echte erſcheint. Nicht minder wird die Veränderung des 

echtsmittelzuges für die den Amtsgerichten zu überwei⸗ 
ſenden Zivilprozeſſe in ihrem Einfluß auf die ſachliche Erledigung 
der Prozeſſe, auf die . und auf die Verhältniſſe 
der Rechtsanwaltſchaft in Betracht zu ziehen ſein. 

. verdient auch die Thatſache, in welchem 
Maße bereits jetzt von einer Vereinbarung des Gerichtsſtands bei 
den Amtsgerichten in den zur land gerichtlichen Zuſtän⸗ 
digkeit e en Sachen Gebrauch gemacht wird. Sollte 
dies in erheblichem Umfange geſchehen, ſo wird zu unterſuchen ſein, 
einestheils, ob ſich hierin ein Vertrauen in die amtsgerichtliche 
Rechtspflege kund giebt, das eine Erweiterung der Buftändigfeit 
rechtfertigen könnte, anderntheils, ob anzunehmen tft, daß ſchon jetzt 
im Wege der Prorogation die zur Verhandlung vor den Amts⸗ 
gerichten geeigneten rozeſſe mit höherem Streitwerthe thatſächlich 
vor dieſelben gebracht werden, ſodaß ein Eingreifen der Geſetzgebung 
nicht erforderlich erſcheint. Durch die vorſtehenden Andeutungen 
ſollen ſelbſtverſtändlich die Geſichtspunkte, unter denen die ange⸗ 
regte Frage zu prüfen ſein wird, nicht beſchränkt werden; vielmehr 
würde eine thunlichſt allſeitige Erörterung derſelben auf Grund 
der, gemachten Erfahrungen in hohem Maße erwünſcht 


d. Der Reichstagsabg. Bol. v. Koſſowski⸗Ga⸗ 
jewo (bei Golub), gewählt in dem Wahlkreiſe Behrendt⸗Dirſchau⸗ 
a iſt am 18. d. M. geſtorben. 

3 Schlefien, 18. Nov. Die niederſchleſiſchen 
Städte werden ſich zu einem Städtetage vereinigen, der 
demnächſt in Görlitz ſeine erſte Sen abhält und ſich 
beſonders mit den dem Landtage vorliegenden Kommunalſteuer⸗ 


geſetzen beſchäftigen wird. 


München, 17. Nov. Die Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Kaufbeuren findet am 9. Dezember ſtatt. In der ae en 
Nummer des „Vaterland“ iſt der Wahlaufruf des Siglſchen Ko⸗ 
mitees erſchienen; derſelbe betont beſonders das fortwährende 
Steigen der Militärlaſten und ſagt u. A.: „Wir wäblen einen 
Mann, der nicht mit dem Zentrum durch dick und dünn geht, weil 
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tuttgart, 18. Nov. Bei der Oberbürgermeiſter⸗ 


wahl ſiegte, wie man der „Voſſ. Ztg“ von hier meldet, der 
freifinnige Kandidat Oberſteuerrath Rümelin. 


Rußland und Polen. 
Riga, 16. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] 
r die Dorpater Univerſität wurde auf ein Dekret des 
aiſers der Profeſſor der Warſchauer Univerſität A. S. Budi⸗ 
lowitſch zum Rektor berufen, 
Meykow, angeblich auf ſein Anſuchen aus dem Amte ent⸗ 
laſſen worden war. Mit Herrn Budilowitſch erhielt die Uni⸗ 
verſität einen begeiſterten Ruſſifikationsanhänger und wie 
man hört, wolle er ſogleich wichtige Neuerungen in Angriff 
nehmen. Das bisher etwas zaghaft geführte Werk der Ver⸗ 
nichtung des deutſchen Weſens und Syſtems der Univerſität 
ſoll nun ſchnell und nachdrücklichſt zu Ende gebracht werden. 
In einer kürzlich in einem Dorpater ruſſiſchen geſelligen Verein 
ſtattgehabten Verſammlung der ruſſiſchen Vertreter der Univer⸗ 


nachdem der bisherige Rektor, 


u und Mitglieder der örtlichen ruſſiſchen Geſellſchaft leiſtete 
neue Rektor ein Bravourſtück „patriotiſcher“ Begeiſterung 
in einer Rede über die Slawiſirung der Oſtſeeprovinzen. Die 
Univerſität hat heuer ſechs ruſſiſche Dozenten hinzubekommen; 
der Entwickelungsgrad der Ruſſifikation an der Univerſität bis 
heute iſt aus folgenden Daten erſichtlich: die Lehrkraft der 
juriſtiſchen Fakultät iſt ganz ruſſiſch mit Ausnahme 
eines Profeſſors und eines Dozenten, die den Kurſus in deut⸗ 
ſcher Sprache zum Abſchluß hringen. Von den 19 Profeſſoren 
und Dozenten der mediziniſchen Fakultät ſind zwei 
Profeſſoren Ruſſen. Die hiſtoriſch⸗philologiſche Fa⸗ 
kultät beſteht aus 11 Profeſſoren und 3 Dozenten, von denen 
4 Profeſſoren und 1 Dozent ruſſiſch vortragen. In der phy⸗ 
ſieb⸗mathematiſchen Fakultät, die aus 11 Profeſſoren 
und 6 Dozenten beſteht, leſen zwei Profeſſoren ruſſiſch. Zu 
allen dieſen Fakultäten gehören viele Profeſſoren und Dozenten, 
welche die ruſſiſche Sprache beherrſchen und ſich durch Re⸗ 
vers verpflichtet haben, ruſſiſch zu leſen, ſobald die Lehrobrig⸗ 
keit es verlangt. Die theologiſche Fakultät iſt noch 
völlig deutſch. Außerdem halten die drei Lektoren der Uni⸗ 
verſität und ein Religionslehrer für Studirende römiſch katho⸗ 
liſcher Konfeſſion ihre Vorleſungen in deutſcher Sprache. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 17. Nov. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Zerwürfniſſe unter den Frattionen des Hohenwart⸗Clubs 
täglich ſich mehren. nerſeits iſt es ein Theil der Kleri⸗ 
kalen, der immer ſtürmiſcher zur offenen Oppoſition gegen 
die Regierung drängt, andererſeits fürchten die 


lovenen, durch 
die ihnen durch 


en Clubzwang auferlegte Zurückhaltung den 


achdruck verboten.) 8 
n ſenſationeller Erfolg, wie er ſeit der „Cavalleria 
ruſticana“ in Berlin nicht geweſen, iſt am Mittwoch der 
Krollſchen Opernbühne beſcheert worden. Und dieſer Erfolg 
iſt um ſo bedeutſamer, als die Oper, die ihn errungen 
„A Santa Lucia“ vom Grafen Pierantonio Tasca — vor⸗ 
her noch niemals über die Bretter gegangen iſt. Die Wiege 
dieſer italieniſchen, durchweg italieniſch geſungenen Oper iſt 
alſo Berlin; von hier aus wird ſie ihre Siegeslaufbahn an⸗ 
treten. Der Enthuſiasmus, mit dem die Oper und die ge⸗ 
ſanglich und ſchauſpieleriſch grandioſe Leiſtung der Signora 
Bellineiont aufgenommen wurde, war unbeſchreiblich. Graf 
Tas ca, der junge ſiegreiche Komponiſt, muß überraſcht genug 
en ſein, daß hier im Norden ſo ſüdlich feurige Temperatur 
beim Publikum herrſchen kann. Eine ſpannende Handlung hat 
er ſich für ſein „Melodrama“ ausgeſucht. Es ift keineswegs eine 
Dichtung von annähernd litterariſcher Bedeutung wie Vergas 
dioſe ſizilianiſche Schöpfung, aber dem Komponiſten iſt 
Gelegenheit gegeben, große Leidenſchaften muſikaliſch zu illu⸗ 
ſtriren, neapolitaniſches Volksleben muſikaliſch zu ſchildern. 
Es geht durch Tascas Muſik ein ſtarker dramatiſcher Zug, 
der ergreift und packt; die Muſik feſſelt die Hörer und bewegt 
ſie, der Komponiſt weiß ihr einen eigenen, ausgeprägten 
Charakter zu verleihen. In guter Erfindung ſchließt Melodie 
Melodie. Im Gegenſatz zu Mascagni, der in ſeinem 
ingswerk die Stimmen der Sänger oft durch die All⸗ 
gewalt des Orcheſters erdrückt, iſt hier auf die Sänger Rückſicht 
mmen, fie haben nicht mit dem Orcheſter zu kämpfen, ſie 
nnen ſich con amore ergehen. Der großartige Erfolg der 
zweiaktigen Oper war wohlverdient und dürfte lange anhalten 
— frelſch wird ſelten eine Sängerin von ſo dramatiſcher 
Kraft für die Rolle der Roſella zur An Pan ſtehen, wie 
ier in Signora Bellincioni, die man bereits die muſi⸗ 
iſche Duſe nennt. 
Weit, weit geringer war der Erfolg der neuen Oper im 

tgl. Opernhauſe, wo der als Kapellmeiſter jo tüchtige Wein⸗ 
artner am Dienſtag auch als Komponiſt zu Worte kam. 
er Oper „Geneſius“ — ich konnte der Vorſtellung wegen 

der Premiere der „Münchener“ nicht beiwohnen und muß mich 
auf meinen muſikaliſchen Kollegen verlaſſen — fehlt das 


eigentlich Melodiöſe, ſein Schooßlind iſt das Orcheſter, gegen 


das die Sänger mit ihren ewigen Rezitationen beſtändig an⸗ 
zu kämpfen haben. Der Partitur wird manches Schöne und 
echt 5 . nachgerühmt, beſonders im letzten Akte; aber 
das Publikum war ermattet von den erlittenen Gehörſtrapazen 
und hatte allmälig die Empfänglichkeit für die Muſik und für 
die e — Kampf des Chriſtenthums gegen das Heiden⸗ 
thum unter Kaiſer Diocletian — verloren. Die Aufführung, 
allen voran Roſa Sucher, wird ſehr gerühmt. 

An demſelben Abend wurde der intereſſante Verſuch ge⸗ 


Macht, größere Volksmaſſen für die Muſik zu gewinnen. Die Neue 


3 n erh 
Wahlſiege betrogen und mitgeholfen hat, daß jo nutzloſe Geſetze[ des Hohenwart⸗Clubs ſtehenden Slovenen größeren Einfluß einzu⸗ 
und 8 orrende Ausgaben gemacht werden.“ räumen. Wenn man überdies bedenkt, daß die böhmiſchen Feudalen 


e 


Boden unter ihren Konnationalen zu verliere e 

ohnehin mit Unluſt ſich in die Vereinigung mit den beiden genannten 
Fraktlonen eingereiht haben, ſo wird man begreifen, daß der Zu⸗ 
ſammenhalt der ganzen Partei nur mehr ein ganz loſer geworden 
iſt. Trotzdem wird, wie man verſichert, der Club vorläufig ſich 
noch erhalten, ſo lange Graf Hohenwart ſelbſt nicht die Geduld 
verliert und die Führung deſſelben behält. Auf den Zerfall des 
Hohenwart⸗Clubs wartet zunächſt der in Wen begriffene Club 
der unabhängigen Slovenen und Kroaten, der derzeit nur dem 
Namen nach beſtebt und ſich, wie es ſcheint, wegen allzu 1 
Zahl an Mitgliedern noch nicht konſtituiren konnte. Offenbar haben 
die . Spincic und Bianchini ſich beeilt, wenig⸗ 
ſtens eine Art Firma⸗Protokollirung des neuen Clubs verlautbaren 
zu laſſen, um den ſchwankenden ſloveniſchen Elementen im Hohen⸗ 
wart: Club das Ausſcheiden leichter zu machen. Dieſer Tage be: 
gaben ſich zwei Mitglieder des Hohenwart⸗Clubs, die Abgeordneten 
Baron Muſtatza und Lupul, zum Obmanne des Polen⸗Clubs, 
R. v. Jaworski, und beſchwerten ſich über die angeblich un⸗ 
gerechte Beurtheilung, welche das Verhalten der rumäniſchen Partei 
in der Bukowina bet der jüngſt im Polen Club abgehaltenen Dis⸗ 
kuſſion der Verhältniſſe dieſes Landes gefunden hat Wie bekannt, 
hatte der Polen⸗Club ſich gegen die Begünſtigung des großrumänt⸗ 
ſchen Elements in der Bukowina und der dortigen orthodoxen Be⸗ 
wegung durch die Regierung ausgeſprochen. Die genannten Abge⸗ 
ordneten appellirten an die 
Club mit dem Polen Club ſeit ane verbinde, 
rumäniſchen Partei günſtigere Ha 


reundſchaft, welche den Hohenwart⸗ 
um eine der 
tung zu veranlaſſen. Abgeordn 


R. v. Jaworski verſprach, die Angelegenheit der parlamentari⸗ 
ſchen Kommiſſion des Clubs vorzulegen. Auch im Laufe des 
heutigen Tages wurde von vielen Seiten verſucht, den Polen⸗Club 
zu einer für die Rumänen günſtigen Erklärung zu veranlaſſen. 
Die parlamentariſche Kommiſſion des Polen⸗Clubs hat jedoch be⸗ 
ſchloſſen, keinerlei neuerliche Erklärungen bezüglich des Verhaltens 
der Polen zur rumäniſchen Partei abzugeben, welche geeignet wären, 
die Beſchlüſſe des Polen⸗Clubs abzuſchwächen 


Türkei. 

* Konſtantinopel, 13. Nov. Auf Grund verläßlicher Infor⸗ 
mationen iſt der Berichterſtatter des Hamb. Korr.“ in der Lage, 
über den Inhalt der Berichte, die General Brialmont der 
türkiſchen Regierung über den gegenwärtigen Zuſtand der Befeſti⸗ 

ungen und ſeine behufs Vervollſtändigung derſelben gemachten 

orſchläge erſtattet hat, nachſtehende Mittheilungen zu machen: 
Die Dardanellen⸗Befeſtigungen fand General Brial⸗ 
mont im beſten Zuſtande von allen beſichtigten Befeſtigungen, wenn 
er auch die Anlage und die Armirung einzelner Werke bemängelte. 
Sein Vorſchlag geht dahin, die Vorhutſtellung, die Werke am Ein⸗ 
gang in die Dardanellen, Aa aufzulaſſen, da ſie in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung den Eintritt einer feindlichen Flotte nicht ver⸗ 
hindern können und zu dieſem Zwecke die Aufſtellung von Panzer⸗ 
thürmen nöthig wäre, dagegen die Hauptſtellung (an der ſchmalſten 
Stelle der Meerenge), das ſind vier Werke an der europäiſchen 
und drei Werke an der aſiatiſchen Seite, theils durch Neu⸗ und 
Umbauten, theils durch Erhöhung der Armirung bedeutend zu ver⸗ 
ſtärken. — Die Befeſtigungslinie von Bulair, die im 
Krimkriege zum Schutze der Dardanellen gegen einen von der 
thraciſchen Halbinſel kommenden ruſſiſchen Ueberfall erbaut wurde, 
wäre nach dem Rathe des Generals Brialmont aufzulaſſen. 


hat es aber nur den Muſikverſtändigen, alſo den Nichtmit⸗ 
gliedern. Die Mehrzahl der Anweſenden hat ſich ziemlich ge⸗ 
langweilt und viele haben den Saal verlaſſen. Das lag theils 
an der unglücklichen Akuſtik des Saales, die den Gäſten im 
Hintergrunde nichts mehr zu hören übrig ließ, dann aber und 
vor Allem an dem verkehrten Programm. Ein naives muſik⸗ 
unkundiges Publikum kann man für die Muſik nur erziehen 
durch Orcheftermufif. Hier aber brachte man Klavierſtücke von 
Beethoven, Chopin, Rubinſtein, ein Trio von Brahms für 
Klavier, Violine und Cello. Sehr ſchöne Sachen, aber für 
dieſen Zweck ſehr ungeeignet. Wie anders würde auf dieſes 
Publikum die Paſtoral⸗Sinfonie oder Raffs Leonoren⸗Sinfonie 
wirken. Das wären Stoffe, denen die Leute folgen könnten; 
da lernten ſie, daß die Muſik auch etwas beſagen und nicht 
nur tönen will. Hoffentlich giebt man die Konzerte auf, wenn 
man dieſen Weg nicht ein ſchlagen kann — das erſte Konzert 
war ganz dazu angethan, den Leuten das Wiederkommen zu 
verleiden. 5 

Die „Münchener“ ſind diesmal mit einem Anzengruber⸗ 
Stück zu uns gekommen. Sie haben an Friſche und Ein⸗ 
heitlichkeit des Enſembles in den letzten Jahren viel verloren. 
Als ſie noch gut waren, ſpielten ſie Neuert und Schmidt, 
jetzt fol Anzengruber über ihren ſchauſpieleriſchen Rückgang 
hinwegtäuſchen. Sie gaben Anzengrubers Volksſtück „Der 
Einſam'“ in einer ſehr ſchlechten Bearbeitung von W. Bolin, 
während es unter dem Titel „Stahl und Stein“ eine viel 
beſſere Bearbeitung der Anzengruberſchen Novelle von dem 
Dichter ſelbſt giebt. Freilich hat Anzengruber in dem lieben 
Konkordats⸗Oeſterreich aus der Figur des zelotiſchen Pfarrers 
einen Bürgermeiſter machen müſſen; bei Bolin fanden wir 
zwar den Pfarrer wieder, aber dafür oft ganz unerträgliches 
Pathos und ganz dilettantiſche Szenenführung. Von den 
alten Münchenern iſt nur die köſtliche Schönchen da und 
Direktor Hofpauer, der leider ſeine Rollen nur noch nach 
der ſpaßhaften Seite zur Geltung bringt und nach der ge⸗ 
müthvollen vor einem Defizit nicht zurückſchreckt. 

Für den Thiergarten iſt ein neues Denkmal geplant: 
man will Beethoven, Mozart und Haydn ein gemein⸗ 
ſames Monument errichten. Ich fand das recht tomiſch ſchon 
als vor 1¼ Jahren dieſe Idee auftauchte. Ich meine, man 
kann Goethe und Schiller oder die beiden Grimm in einem 
gemeinſamen Denkmal ehren, denn bei ihnen handelt es ſich 
um gemeinſames Schaffen, um gegenſeitige Anregung und vor 
Allem iſt für ein ſolches Denkmal die Einheit der Zeit gel⸗ 
tend zu machen. Anders, ganz anders aber liegt die Sache 
bei den drei Muſikheroen. Die vier Konkurrenzentwürfe, die 
jetzt ausgeſtellt ſind, haben meinen Bedenken Recht gegeben. 
Drei Bewerber — Siemering, Schaper und Hildebrandt 
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mit Rußland 
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den beſtehenden Werken wären aber einige nicht gut plazirte aufs 
zulaſſen, andere umzubauen oder zu verſtärken, ferner müſſe die 
Armirung kompletixt werden — Kirk⸗Kiliſſe (wiſchen Adrſa⸗ 
nopel und dem Schwarzen Meere) iſt nach der Meinung des 
Generals Brialmont zwecklos, da bei einer Landung von dfeſer 
Seite, die jedoch unwahrſcheinlich iſt, ſchon Adrianopel vom Lan⸗ 
dungskorps nicht bet Seite gelaſſen werden kann. — Die circa 
35 Kilometer lange und 40 Kilometer von der nannten: entfernte, 
vom Schwarzen bis zum Marmara⸗Meer laufende Ti ch aa e = 
Linde wäre gleichfalls nach dem Vorſchlage des Generals Brlal⸗ 
mont aufzulaſſen oder mit mindeſtens ſieben großen Forts zu ver⸗ 
ftärfen. — Ueber den Zuſtand der Befeſtigungen de 


Perſonal⸗ Veränderungen im V. und II. Armeekorps. 
Vo 1 charakter. Port.⸗Fähnr. vom Inftr.⸗Regiment Nr 14, 
v. Kalckreuth, Unteroff. vom Neumärk. Drag.⸗Ramt. Nr. 3, 
Herzberg Frech, Unteroff. vom 3. Norſchl. Inftr. Regmt. 
Nr. 50, v. Modlibowski, v. Röder, Unteroff. vom Bol. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 10, v. Merkatz, Unteroff. vom Norſchl. 
Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 5, Seidel, Mützel, Unteroff. vom Bol. 
Feld⸗Artill.⸗Regiment Nr. 20, zu Port.⸗Fähnrs. befördert. — 

chmock. Premier-Lieutenant vom 6. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49, zu einem Proviant⸗Amt kommandirt. — 
v. Jordan, Port.⸗Fähnr vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 zum 
Sek.⸗Lt. befördert. e. Hauptm. à la suite des 
Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Re ats. Nr. 5, unter Entbindung von der 
Stellung als Axt.⸗Offizter vom Platz in Neubreiiah, als Komp.⸗ 
Chef in das Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt Nr. 6 verſetzt Raths 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, 
unter Stellung à la suite des Regts zum Art.⸗Offz. vom Platz 
in Glatz ernannt. Bilſe, Pr.⸗Lt. à la suite deſſelben Regts., 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. ⸗Chef, in das Regt. 
einrangirt. Brandt, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 6, unter Stellung ä la suite des Regts., zum zweiten 
Art⸗Offz. vom Platz in Poſen ernannt. Der Untroffz. Matthaecs 


dazu eine tempelartige Umgebung ſchaffn — das iſt ein 
weg, aber kein glücklicher. Hundrieſer aber kennt keine 
Bedenken, er ſoll die drei großen Muſiker feiern und ſo thut 
er es, indem er alle drei zu einer Gruppe vereinigt. Sein 
Entwurf iſt, plaſtiſch betrachtet, der ſchönſte, es iſt ein friſcher, 
großer Zug darin. Unterhalb der Dreimuſiker⸗Gruppe iſt eine 
wirkſame allegoriſche Gruppe angebracht. Das ſieht Alles 
ganz gut aus, iſt doch aber unſinnig. Zunächſt iſt Beethoven 
ſitzend dargeſtellt. Das iſt falſch — der kampffrohe Titane 
Beethoven muß ſtehend dargeſtellt werden. Wo bleibt dann 
die Charakteriſtik, wenn Beethoven ſitzt, Haydn und Mozart 
aber ſtehen? Natürlich hat er Beethoven in dem Alter dar⸗ 
geſtellt, wie er in unſerer Aller Bewußtſein lebt, etwa 50 jährig. 
Alſo ſo ums Jahr 1820. Aber in dieſem Jahre waren doch 
Mozart und Haydn längſt todt! Sollen die drei Muſiker dar⸗ 
geſtellt werden wie wir ſie uns vorſtellen — und das muß 
doch verlangt werdn — ſo müßten zuſammenſtehen der 
50 jährige Beethoven, der 30 jährige Mozart, der 70 jährige 
aydn: es müßten alſo in einem Monument und in 
einem Moment vorgeführt werden die Jahre 1820, 1786 und 
1802. Das geht doch aber wirklich nicht. 1 

Der Entwurf von Schaper paßt ebenſo gut für ſechs 
Muſiker wie für dieſe drei, ja er könnte ebenſo gut für drei 
Elektrotechniker, etwa für Weber, Ediſon und Siemens be⸗ 
ſtimmt | Relativ am beſten iſt der Entwurf Sieme⸗ 
rings. Aich er giebt die Koloſſalbüſten der drei Muſikheroen. 
Vor dem Sockel Beethovens zwei muſizirende Genien. Ganz 
vorn zwei große huldigende und kranzwerfende allegoriſche Ge⸗ 
ſtalten. Die halboffene Kuppel des Tempel baues zeigt auf 
Goldgrund gemalte mufizirende Engel. In dieſes Eiyfium, 
alſo in die Unſterblichkeſt ragen die Büſten der drei großen 
Muſiker hinein — ſehr ſchön gedacht, groß und ſchlicht und 
nicht ohne Weihe ausgeführt. Aber höchſtens können doch 
die Büſten in dreifacher Lebensgröße dargeſtellt werden und 
der Tempel müßte in proportionaler Größe gehalten ſein, ſoll 
er die Büſten nicht erdrücken. Dann aber wird er wieder ſo 
klein, daß die Wirkung verloren geht und er unter den Baum⸗ 
riefen des Thiergartens und gegenüber" den Häuſerfronten der 
Straße ganz verſchwinden würde. 

Prof. Hildebrandt hat ſich mit einer Zeichnung be⸗ 
gnügt. Sein Entwurf iſt nicht weiter ernſt zu nehmen — 
ich glaube, Hildebrandt, der viel mehr kann, hat gar nicht 
ernſtlich konkurriren wollen. Deshalb hat er auf einen koſt⸗ 
ſpieligen Entwurf in Gips verzichtet. Er weiß wohl, daß 
im Bereiche der kgl. preußiſchen Bildhauerkunſt nur ein An⸗ 
hänger der nachrauchſchen Schule ſiegen darf. Er fühlt wohl, 
dag man zu den drei Nachrauchianern Siemering, Schaper 
und Hundrieſer ihn nur aufgefordert hat, um dem Vorwurf 
zu entgehen, die ſelbſtändigen Künſtler ſeien von dieſer Sons 
kurrenz prinzipiell ausgeſchloſſen. Der Vorwurf bleibt darum 
doch zu Recht beſtehen — wenn wir einmal nächſtens den Vor⸗ 


Papa 


Berliner Brief. Freie Volksbühne veranſtaltete ein Konzert — der Eintritt 
i für Mitglieder koſtete 10, für Nich b n deres Aale nige. | Ausweg, 
23 3 18. November. Das Konzert iſt, te mir erzählt wird, gut geweſen, gefallen 


— haben in richtiger Berückſichtigung ſolcher Bedenken ſich hang von dem Denkmals⸗Konkurrenz⸗Protektionsweſen lüften, 
dadurch geholfen, daß ſie nur die Büſten der Drei geben und! bann werden gar erbauliche Dinge zum Vorſchein kommen. 


be a 23 


vom Niederſchl. Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 5, zum Port- Fäbnr befördert. 
N Premier⸗Lieut. v 2. ei. :Ba 
e N 2 . 5 und Sp. te, in das 


Nr. 6, unter Beförderung zum 
— Schleſ. Jugerbal Nr. 5, v. Nickiſch⸗Roſenegk, Prem. ⸗ 
Leut. vom Poſen. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, unter Beförderung zum 


uptmann, — befördert. Schrötter, 
reiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen) N 
als Adiutant bei der 7. Anf.-Brig., v. Lewinski, Hauptmann vom 
Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, kommandirt 
als Adjutant bei der 71. Infanterie⸗Brigade — unter Belaſſung 
in ihrem Kommando à la suite der betreffenden Regimenter geitellt. 
Den Brem.-Lieut. v. Hedemann vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, 
v. Steinteller vom Inf ⸗Regt. Nr. 129, iſt ein Patent ihrer 
Charge verliehen; Neuber, Hauptmann und Komp. Chef vom 
3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 50, auf ſechs Monate behufs Vertretung 
eines Komp. Chefs zur Haupt⸗Kadettenanſtalt kommandirt; von 
Dres ty, Major à la suite des Drag.⸗Regts. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4 und Vorſtand der Militäx⸗Lebrſchmiede in Han⸗ 
Nover, unter Entbindung von dieſer Stellung und unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeiner Charge, dem Regt. aggregirt; Ge⸗ 
vers, Major und Abtheil.⸗Kommandeur vom 1. Bad. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr 14, zum Komm. des Niederſchl. Train⸗Bats. Nr. 5 ernannt. 
Der Abſchied bewilligt: v Waldow. Hauptm. und 
Komp.⸗Chef dom 2. Niederſchl. Inft.⸗Negt. Nr. 47, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Regts.⸗ 
Uniform, Graf v. Baudiſſin, Hauptm. & la suite deſſelben 
Regts., mit Penſion ausgeſchieden, Appuhn, Major und Kom⸗ 
mandeur des — zu 5 — Nr. 5, als Oberſtlieut. mit 
on und ſeiner bisherigen Uniform 

ee 18. Nov. Zum Ober⸗ Quartier meiſter iſt an 
Stelle des als Gouverneur nach Mainz gegangenen General⸗ 
Leutenants Edler von der Planitz II. der General⸗Major 
von Mikuſch⸗ Buchberg, welcher bisher nach Württemberg 
zur 54. Infanterie⸗Brigade kommandirt war, ernannt worden. 
General don Mikuſch⸗Buchberg, der früher Meltzer hieß und ſeinen 
jetzigen Namen nach ſeinem Stiefvater führt, iſt eben exit fünfzig 


Zeitung, daß die freiſinnige Partei bei dem Kompromiß „ein 


t. glänzendes Geſchäft mache“, für eiue Uebertreibung halten, jo geht 


doch aus derſelben hervor, daß wir dabei keineswegs benachtheiligt 
ſind. Nun aber gilt es auch, daß die getroffenen Abmachun⸗ 
gen von beiden Parteien ehrlich und ohne Vorbehalt erfüllt 
werden, damit alle abgegebenen deutſchen Stimmen ſich auf 
die aufgeſtellten Kandidaten vereinigen. Wir möchten daher 
ſpeziell unſeren freiſinnigen Wählern nochmals warm ans Herz 
legen, vollzählig zur Wahl zu erſcheinen. Jeder, der ein 
Intereſſe an der Entwickelung und Förderung unſeres Gemein⸗ 
weſens hat, wird einſehen, daß mit ſeinem Wahlrecht auch die 
moraliſche Pflicht verbunden iſt, daſſelbe auszuüben. Sage 
Niemand, es komme auf eine Stimme nicht an; es kann ſehr 
wohl auf eine Stimme ankommen, ganz abgeſehen davon, daß 
ein ſolcher Grundſatz, wenn man ihn verallgemeinern wollte, 
zu ſehr bedenklichen Konſequenzen führen müßte. Es wird 
auch ſehr erwünſcht ſrin, wenn die Wähler möglichſt früh⸗ 
zeitig ihre Stimmen abgeben, und wir möchten ſehr davor warnen, 
die Ausübung bis auf die letzte Minute zu verſchieben; 
auf dieſe Weiſe iſt es möglich, daß der Säumige zu ſpät zur 
Wahl kommt und ſeine Stimme verloren geht. Was die 
Kandidatenliſte anlangt, ſo hat der für den 4. Bezirk der 
dritten Abtheilung vom „Deutſchen Verein“ als Kandidat auf⸗ 
geſtellte Herr Medizinalaſſeſſor Dr. Toporski die Kandi⸗ 
datur abgelehnt, und an ſeiner Stelle kandidirt Herr Apo⸗ 
thekenbeſitzer R. Schneider, der ſich namentlich in der Unter⸗ 
ſtadt allgemeinſter Werthſchätzung erfreut. Die deutſche Kandi⸗ 
datenliſte iſt demnach folgende: I. Abth. die Herren General⸗ 
agent Fontane, Kaufmann Schönlank, Fabrikbeſitzer Salo⸗ 
mon Hepner, Maſchinenfabrikant Bernhard Heinrich und für 
die Erſatzwahl Zimmermeiſter Albrecht Moegelin, II. Abth. 
1. Bez. die Herren Architekt Kindler, Fabrikdirektor Nazary 
Kantorowicz und Profeſſor Kranz, 2. Bezirk die Herren 
Kaufmann Schleyer, Hutfabrikant Ziegler und Rechts⸗ 
anwalt Jakobſohn, III. Abth. 1. Bezirk Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor a. D. Jaffé, 2. Bezirk Herr Maurermeiſter Klau, 
3. Bez. Herr Kaufmann Tunmann, 4. Bez. Herr Apotheken⸗ 
beſitzer R. Schneider. Von dieſen Kandidaturen iſt beſon⸗ 
ders diejenige des erſten Bezirks der dritten Abtheilung ge⸗ 
fährdet, in welchem ſchon bei den früheren Wahlen der pol⸗ 


ahre alt geworden er machte ſchon den Krieg 1870 als General- niſche Kandidat ſtets in die Stichwahl gekommen iſt und die 


absoffizler (beim VII. Armeekorps) mit und blieb bis 1889 im 
Gene ralſtab, zuletzt als Chef beim XIV. Armeekorps. Vom 
1. April 1889 bis 20. September 1890 kommandirte er das Kaiſer⸗ 
a und trat dann wieder als Chef beim XI. Armee⸗ 


Verhältniſſe ſich durch eine ſtarke Zunahme der polniſchen 
Wähler noch günſtiger für die Polen geſtaltet haben. Wenn 
es daher ſchon im allgemeinen wichtig iſt, daß alle 


rps in den Generalſtab zurück. Nach Württemberg iſt er jeit | Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausüben, jo iſt dies ganz beſon⸗ 


Dezember v. J. kommandirt. 
— — —ñ—ẽ— — — 
olniſches. 
Bofen, den 19. November. 
d. Das volniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen 
macht die Namen der polntſchen Kandidaten für die Stadtverord⸗ 
netenwahlen bekannt; es find dies: in der III. Abtheilung, im 


ders in dieſem vi nothwendig. — Tag, Stunde und Ort 
der einzelnen Wahlhandlungen ſind bereits vor längerer Zeit 
durch den Magiſtrat bekannt gegeben worden. Hoffen wir 
nun, daß der Ausgang der Wahlen die Erwartungen unſerer 
Wählerſchaft nicht täuſchen wird. 

O Zur Sonntagsruhe. In Nr. 803 der „Poſener Zeitung“ 


1. Bezirk Sanitätsrath Dr. Wicherkiewicz, im 2. Bezirk Bankdirektor vom 16. November wurde in einer Berliner Korreſpondenz mitge⸗ 


Wieckowgti, 
Dr. Kryſiewicz; in der II. Abtheilung im 1. Bezir 
. . und Mazurkiewicz, im 2. Bezel Dr. De 
nd die 
uſtizrath Szuman. Bankdirektor Dr. Buski, Bankdirektor Dr. 
ſztelan, Hausbeſitzer Specht, Rechtsanwalt Glabockt. 
d betreff des polniſchen Pri 


mbinski 


im 3. Bezirk Kaufmann J. Sobecki, im 4. Bezirk theilt, daß ein Kommis (nicht der Prinzipal) zu einer erheblichen 
k die Kaufleute] Geldſtrafe verurtheilt worden iſt, weil er am Sonntag nach 2 


Uhr noch an zwei Perſonen Zigarren verkauft hatte. Dieſe Ver⸗ 


aufleute Cichowiez und Oberfelt; in der I. Abtheilung urtheilung hat, wie wir hören, in den hieſigen Geſchäftskreiſen all⸗ 
1 9 


emeines Befremden hervorgerufen, und zwar deshalb, weil der 


chter in jenem Falle den Kommis für die Uebertretung als 


7 . vat⸗Sprachunterrichts ſelbſtändig verantwortlich betrachtet hat, während die Verantwort⸗ 
find, wie der „Kur. Pozn.“ mittheilt, neuerdings von den Kreis⸗ lich 


keit doch den Prinzipal hätte treffen müſſen, in deſſen Auftrag 


Schulinſpeltoren gedruckte vertrauliche Anfragen an die Lehrer ge⸗ der Gehilfe offenbar gehandelt hat. In den W Geſchäfts⸗ 


richtet worden: wie viel Schulkinder dieſen Unterricht bejuchen, kreiſen ſcheint demnach allgemein die Anſicht vorherr 


chend zu ſein, 


welche Fortſchritte ſie machen, ob ſie geläufig leſen, ob ſie regel⸗ daß für Uebertretung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 


mäßig zum Unterri 


cht kommen, welchen Antheil die Eltern daran] Geſchäftsbetriebe nicht der Lehrling oder Gehilfe, ſondern lediglich 


nehmen, ob öffentliche Prüfungen ſtattfinden, welche Kompendien der Prinzipal die Verantwortung trägt. 


im Gebrauch find, ob der Ortspropſt thätigen Antheil an der Sache 
nimmt, ob die deutſche Sprache dabei leidet, ꝛc. 5 


G. Die Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und 
oſen erwarb im Jahre 1892 bis jetzt im Ganzen neun Güter, 


. ehrern an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs ſechs in der Provinz Poſen und drei in Weſtpreußen. In der 
ſchule ſind, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, e 2 Provinz Poſen ſind dies folgende: das Rittergut N Kreis 


nahme Evangeliſche ausgewählt worden, welche der polniſchen 
Sprache nicht mächtig ſind; von den hieſigen polniſchen Lehrern 
ſei en einzigen Unterricht an dieſer Schule übertragen worden. 
Im 
zum erſten Male „Graf Eſſex von Laube aufgeführt. 
. Der polnische Geſangverein veranſtaltet am 21. d. Mts. 
2 
d. Sin polnischer Violin Virtuoſe, E. Mlynarskl, iſt in 
biejen ge zum erſten Mal öffentlich im Leipziger Gewand⸗ 
hauſe, bel 55 8 bac aufgetreten, und hat außerordentlichen 
Beifall, beſonders durch den Vortrag polniſcher Kompoſittonen, 
errungen dem Ermlande. Um di 
m die polniſch redenden katholi⸗ 
benden polnlſcke befieren Sationatpoien au — . Dur 
belden polniſchen Zeitungen nicht gelingen will, legt fich nun⸗ 
mehr der Vorſtand des Vereins für Einrichtung von polniſchen 


Voltsbibltotdeten ins Mittel und erlüßt einen Aufruf an die Erm⸗ f 


ir wegen Aufbringung der nothwendigen Geldmittel. Au 
Grund der Erfahrungen, welche man in Beitpreuken a a 
Boltsbibliotheten gemacht bat, ſteht es feit, daß bet der polniſchen 

evöllerung lein reges Intereſſe beſteht, denn obwohl die Biblio⸗ 
tbefen ihre Werke koſtenſos ausleihen, finden ſich die Leſer doch 


nur ſehr ſpärlich. 
Lokales. 
4 PVoſen, 19. November. 

Nur wenige Tage trennen uns noch von den Er- 
gänzungs⸗ bezw. Erſatzwahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Wir haben bereits 
in der Mittagnummer am Montag ausführlich über 
die freiſinnige Kommunalwähler⸗Verſammlung berichtet, in 
„euch * vom Bayer Bl are mit er 
„Deutſchen Verein“ für ahlen oſſene Komprom 
gebilligt wurde. Das Ucbereintommen en = pain len 
Gegenſatz keineswegs verſchleiern, es iſt lediglich praktiſchen 
Erwägungen auf beiden Seiten entſprungen. Wie die Verhält⸗ 
niſſe liegen, können beide Kontrahenten mit den getroffenen 
ae durchaus zufrieden fein, ſpeziell unſere frei⸗ 
ſinnigen Wähler haben keinen Grund zur Unzufriedenheit. 
Wenn wir auch die Aeußerung einer hieſigen polniſchen 


nin, 480 Hektar, das Rittergut Kikowo und Nozewo, Kreis 
amter, zuſammen 1330 Hektar, das Rittergut Laskowo, Kreis 
Znin, 936 Hektar, das Gut Mieleſzyn, Kreis Gneſen, 554 Hektar 


hieſigen polnischen Theater wird heute (Sonnabend) und das Gut Ulanowo, Kreis Gneſen, 531 Hektar. In Weſtpreußen 


wurden angekauft: die Herrſchaft Bukowiß, Kreis Schwetz, 2250 
Hektar, das Rittergut Dembowalonka, Kreis Brieſen, 2150 Hektar 


dale ſein erſtes Vokal⸗ und Inſtrumer tal⸗Kon⸗ und das Gut Körberhof, Kreis Löbau, 343 Hektar. Die geſammte 


Erwerbung dieſes Jahres betrug demnach 8574 Hektar. Der Ge⸗ 
ſchäftskreis der Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat durch die ſtetig 
wachſende Zahl der angekauften Güter und der Anſiedler einen 
ſehr großen Umfang erreicht. In den zehn bis zwölf Abthellungen 
der Kommiſſion, welche die einzelnen 394 der Verwaltung be⸗ 
arbeiten, find einige ſiebzig Beamte beſchäftigt. Weit verſchiedenen 
Unternehmern, Lieferanten, Verkaufsvermittlern ſteht die Kommiſſion 
in fortlaufender Geſchäſtsverbindung. Die Anſiedelungsthätigkeit 
ſelbſt war in dieſem Jahre bedeutend, und es gewinnt den An⸗ 
ER als ob dieſelbe ein mehr beſchleunigtes Tempo erfahren 


Stadttheater. Für die nächſte Woche iſt das Repertoir 
wie folgt angeſetzt: 8 Nachmittag 3 Uhr, Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen: „Wallenſteins Tod“; Abends 7%, Abr: 
„Meluſine“. Montag Vorſtellun 
„Wallenſtelns Lager“, „Die Piccolomini“. Dienſtag 
auf vielſeitiges Verlangen: „Fauſt und Margarethe“. 
Mittwoch erſtes Gaſtſpiel des Herrn William Büller: „Der Re⸗ 
2 8 ator auf Reiſen“, Donnerſtag 2. Gaſtſpiel des Herrn 

„Büller: „Die zärtlichen Verwandten“. Freitag zum 
4. ee: „Meluſine“. Sonnabend letztes Gaſtſpiel des Herrn 


B 

Sinfonie⸗Konzert. Das geſtrige erſte Sinfonte⸗Konzert, 
welches von einem zahlreichen, andächtig lauſchenden ublitum be; 
ſucht war, bot ungemein viel des Schönen und Intereſſanten. Herr 
Kapellmeiſter Schmidt hatte dazu u. a. die erſte C-dur⸗Sinfonie 
von Beethoven gewählt, ein in jeder Weiſe würdiger Anfang. Von 
gobem Intereſſe waren außerdem noch „Les Preludes“, ſinſonſſche 

chtung von Liſzt, ſowie der Einzugsmarſch der „Königin von 
Saba“ von Goldmark. Die Kapelle ſpiekte mit ganz außerordent⸗ 
licher Präziſion und Bravour und machte der vortrefflichen Leitung 
ihres Dirigenten alle Ehre. 

Der Verein junger Kaufleute hat, veranlaßt durch den 
großen Beifall, den die hochintereſſanten Vorträge und die über⸗ 
raſchenden Demonſtratlonen des Her en W. Finn fanden, diejen 
Herrn für einen Vortrag gewonnen, welcher Dienſtag, den 2. d. 
Mts., Abends 8¼ Uhr ſtaktfinden fol. Näheres darüber werden 
in: Leſer aus dem Inſeratentheile des morgigen Mittagsblattes 
erſehen. 


zu ermäßigten Preiſen: 


BI nn un u 


die onalnachrichten aus den Ober: Poftdireftions- 
bezirken Poſen und Bromberg. Verſetzt: die Poſtaſſiſten 
Gernoth von el nach Krotoſchin, Rösler von Liſſa (Bz. Poſen) 
nach Schwerin a. Warthe. Freiwillig ausgeſchieden: 
die Poſtgehilfen Lootz in Poſen, Teich in Rawitſch. 

p. Die Maß⸗ und Gewichtsreviſion iſt geſtern im zweiten 
Polizeirevier beendigt worden. Es zeigt ſich eine ganz erhebliche 
Abnahme der feſtgeſtellten Uebertretungen und Konfiskationen. 
Heute iſt im dritten Revier mit der Reviſion begonnen worden. 

p. Ueberfahren. Geſtern jagte in übermäßig ſcharfem Trabe 
eine Droſchke die Wilhelmſtraße el als ein kleines, ſieben⸗ 
jähriges Mädchen in der Nähe der Poſt grade die Straße paſſiren 
Daſſelbe wurde dabei von den Rädern erfaßt und unter 
Glücklicherweiſe ſind jedoch die 
erlittenen Verletzungen nicht bedeutend. Aehnlich verlief ein Fall 
heute Mittag auf dem Grünen Platz. Dort wurde ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter von einem Kohlenwagen umgerſſſen, aber auch er 
kam mit einigen Hautabſchürfungen davon. Beide Kutſcher wur⸗ 
den von Schutzleuten zur Beſtrafung notirt. n 

. Subhrunfall, In der Breitenſtraße wurde geſtern durch 
ein Fubrwerk ein eiſerner Laternenſtänder umgefahren, ſo daß die 
Säule in zwei Drittel der Höhe durchbrach und hin⸗ und her⸗ 
ae Durch Beamte der Gasanſtalt wurde ſofort jede Gefahr 

eſeitigt. ; 

p. Aus der Schuhmacherſtraſte. Ebenſo wie in der Büttel- 
ſtraße hat die Verwaltung der Gasanſtalt jetzt auch auf die laut. 
gewordenen Klagen in der Schuhmacherſtraße eine neue Laterne. 
aufſtellen laſſen. Die Arbeiten ſind heute zu Ende geführt. « 
p. Schiffsverkehr. Geſtern Abend ſpät traf hier der 8 
„Kaiſer Wilhelm II.“ mit vier beladenen Kähnen im 110 f 
ein. Zwei derſelben kamen aus Hamburg und brachten mei 
theils Güter. Die geſammte Mannſchaft wurde ſofort unterſucht, 
jedoch bald freigegeben, da keine verdächtigen Symptome feſtgeſtellt 
werden konnten. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ ging im Laufe 
des Tages wieder weiter. Heute Mittag lief der Dampfer „Poſen“ 
mit mehreren Prähmen in den Hafen und legte am Damm an. 
Auch dieſer wird nach kurzem Aufenthalt ſeine Fahrt nach Birn⸗ 
baum fortſetzen. 


ortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 5 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 19. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung.“] Abgeordnetenhaus. Graf Behr er⸗ 
klärte ſich als Gegner der Reformgeſetze in der vorliegenden 
Form, beſtritt deren Nothwendigkeit und erkannte an, daß der 
Großgrundbeſitz ein Geſchenk auf Koſten der Allgemeinheit er⸗ 


wollte. 
das eine Hinterrad geſchleudert. 


— 


halte. Unerläßlich ſei ein Wahlgeſetz, die „lex Huene“ müſſe 


beibehalten werden. Nach einer Erwiderung des Generalſteuer⸗ 
direktors Burghardt erklärte der Konſervative Jagow die 
Zuſtimmung ſeiner Partei zur Reform, die jedoch ohne Vor⸗ 
legung eines Wahlgeſetzes, das die plutokratiſche und demo⸗ 
kratiſche Verſchiebung des Wahlrechts verhindere, nicht er⸗ 
folgen werde. 

Berlin, 19. Nov. Großfürſtin Wladimir iſt in Paris 
erkrankt, der Großfürſt kehrt deshalb nicht von der Göhrder 
Jagd nach dem Neuen Palais zurück, ſondern berabſchiedet 
ſich Abends vom Kaiſer und reiſt direkt nach Paris weiter. 

Trier, 19. Nov. Brigade Kommandeur Stuckrad 
wurde durch einen Sturz vom Pferde getödtet. 

Hamburg, 19. Nov. Der Senat erläßt eine Bekannt⸗ 
machung, worin er allen, welche zur Bekämpfung der Cholera⸗ 
ſeuche beigetragen haben, namentlich auch für die von aus⸗ 
wärts geleiſtete reiche Hilfe durch Hilfs komitees, Aerzte und 
Krankenpfleger, ſeinen herzlichſten Dank ausſpricht, und gleich⸗ 
zeitig anordnet, daß am Bußtage, am 25. November, in allen 
Kirchen des Hamburger Staatsgebietes ein allgemeines Dank⸗ 
feſt ſtattfinden fol. 

Wien, 19. Nov. Der Miniſterpräſident Wekerle ſowie 
die neuernannten Miniſter Tiſza und Hieronymi legten 
heute Vormittags den Amtseid in die Hände des Kaiſers ab, 
worauf Miniſterpräſident Wekerle dem Kaiſer das geſammte 
Kabinet korparatiw vorſtellte. 


Berlin, 19. Nov. [Tel. e der „Poſ. 
Ztg.“] Abgeordnetenhaus. (Schluß.) Abg. Richter 
polemiſirte zunächſt gegen den Abg. Jagow, die Konſervativen 
wollten zwar mehr Rechte, aber weniger Pflichten, humorvoll 
bezeichnete er Miquel als Schutzherrn der Agrarier, die ihm 
deshalb ſogar ein Intriguiren gegen den Zedlitz ſchen Schul⸗ 
entwurf verzeihten. Dem Geſchenk an die Grundbeſitzer wid⸗ 
mete Richter eine eingehende een und Kritik. Im 
Oſten ſei die Aufhebung der Grundſteuer eine Ungerechtigkeit 
ſondergleichen gegen das platte Land, das Kommunalſteuerge⸗ 
ſetz ſei das unfertigſte von allem, das Ganze ſei mit Haft und 
Eile zuſammengearbeitet. Der Redner ſchloß mit einem Hin⸗ 
blick auf die Forderungen für Militärzwecke im Reich, worauf 
Graf Eulenburg gereizt die Vorwürfe gegen das Staats⸗ 
miniſterium wegen ſeiner Haltung gegenüber der Militärvor⸗ 
lage zurückzuweiſen ſuchte. Finanzminiſter Miquel warf 
dem Abg. Richter und der freiſinnigen Partei ihr negatives 
Verhalten vor, worauf noch eine Reihe perſönlicher Bemer⸗ 
kungen folgte. 

Berlin, 19. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der „Reichsanz.“ berichtet, daß die Regierung von 
jeder Erhöhung der Tabakbeſteuerung Abſtand nimmt 
Die Bierſteuer wird für Norddeutſchland verdoppelt; dabei 
wird eine benen für kleinere und eine Erhöhung — 
rößere Brauereien 1 Elſaß⸗Lothringen tritt 

auſteuergemeinſchaft bei. Die Steuer auf kontingentirten 
Spiritus wird von 50 auf 55 M. erhöht, dagegen die 
Kontingentsmenge um ein Neuntel vermindert zur Sicher⸗ 
ſtellung der Liebesgaben bei dem event. Rügen e Trink⸗ 
konſums Die Börſenſteuern auf Kauf- und Anſchaffungs⸗ 
geſchäfte werden verdoppelt. Der Geſammtertrag aller Vor⸗ 
ſchläge beziffert ſich auf 58 Millionen Mark. 

In einem Dorfe des Kreiſes Kulm iſt nach einer Meldung 
des Reichsgeſundheitsamts vom 14. Nov. ein Cholera⸗ 
fall feſtgeſtellt. 


(Hierzu 2 Beuagen und „Samtiltenbläcer”.), 
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Der Vorſtbende des Porſlandes. 


e Konditorei 


n c Nr re 


Geſtern Nacht verichled na leer e ſchweren Leiden unſere 
theure Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tang 


Frau Dr. A. Hirschfeld, 


geb. Plessner. 
Beerdi gung Montag. den 21. d. M., Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, woſelbſt / Stunde vorher Predigt des Gemeinde⸗ 
Ober⸗Rabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld. 


Familien- Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 16594 

Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Marie mit dem Kauf⸗ 


mann Herrn Vietor Zondek in 
Wronke beehren wir uns gan, 
. . Die Hinterbliebenen. 
oſeph Hollän = u au, 
gie Eat Tagesordnung 
us girl, empfehlen ſich: für die am 17. Dezember 1892, Vormittags 11 Uhr 
’ 
0 Vietor Zondek 5 ſtattfindende 
amter, ronke. 0 d tl dj 3 ] 
Auswärtige Familien: Iden l b ahtesber nimm ung 
Nachrichten. der Mitglieder der Anwaltskammer. 
A 3 f BE 1100 . ̃ — 

ebmann in Leipzig mit Dr. med. 1. Bericht und Rechnungslegung für das Geichäfttiahr 1891/92. 

* eden in Schönberg 2. 3. Hen über bie De A a f 
rl. Konstanze von ber 3. Beſchlußfaſſung über Gewährung einer Beihülfe zur Hülfskaſſe 
Sant In sin 3 . für beutiege Rechtsanwälte in Leipzig 

Verehelicht: Rechtsanwalt Fab te des Etats und des Jahres beitrages für das neue 
May zen nu Irl. yon 5. e e en über Abänderung der Geſchäftsordnung in An⸗ 
Brinkmann 2 1 jehung des Beginns des Geſchäftsjahres 
Beamer si Kreitz mit 6. 1 der 8 5 lieder. 16588 
Snigsminter Opotgeler Peter a ee ae 
Leer mit del dee en alen rk Vorſlund det Amalistonmer zu Poſen. 
in Eſſen. Bernhard Kerſten mit 
räulein Mathilde von Gee in 
Eſſen. i 

Vergnügungen. 1% Lamberts Saal. 
A) a Sonntag, den 20. November er.: 
Sindtihenter Poſen. 

Sonntan. Nen Lug de Großes Streich⸗Konzert 
keins Son ge A Abr: der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗ Ei Nr. 47. 
3. 57 e 18 6 16003 Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 

ontag: Vorſt zu bed. ermäß. g 
N allenſtein's Lager. | 16608 E. P. Schmidt, 3 


Die Piccolomini. 
Dienſtag: Auf vielſ. Verlangen: 
Fauft und Margarethe. 


Zoologischer Harten. 


Sonntag, den 20. November er. 


Großes Concert 


(Ernſten Inhalts.) 16605! 


K b 1 Photographien 


Halbe Eintrittspreiſe. 
Einladung 
als Weihnachtsgeſchenke 
bitten wir im Intereſſe rechtzeitiger Vollendung baldigſt . 


zur ordentlichen 
zu wollen. 
A. & F. Zeuschner, 


Seneral-Berfammlung 
Poſener BrovinziasBereins 

Hof⸗Photographen u. Portraitmaler, 
Poſen, Wilhelmſtr. 5 bei Beely. 


8 
Erſte Culmbacher 
Aktien⸗Export⸗ Bierbrauerei 


Vormittags 11 Uhr, 
Culmbach in Bayern 


Mylius Hotel zu Poſen. 
Tagesordnung: 16228 

verſendet vom 1. Dezember er. an das in 

vorzüglichſter Qualität l 


Er Josef Sliwinski, 


PER 118%, 
Concert im Lambertschen Saale 
Donnerstag, den 8, December, Abends 71% Uhr. 


Billets à 3 u. 1 M. bei Ed. Bote & G. Bock, 


— 


„Rechenſchaftsbericht vom Vor⸗ 
ſtande. 

Entlaſtung der Rechnungen 
pro 1889 90 und 90,91. 

Genehmigung des Verkaufes 
von Ziegeleiberg. 

4. ag der Vorſtandsmitglleder. 

Pinne, den 1. November 1892. 


F d 


Georg Freiherr von Bi 
Aassenbaen. 1 1 © r 
Vatetl. Männer; % eb (C k 
Ben gverein. und empfiehlt ferner: 
8½ Uhr: Ia. dunkles, kräftigſtes Exportbier, 
Mugen helles Salon⸗Tafelbier ꝛc. ꝛc. 


en, General- Tann für Prop. Polen u. Haupkniederlage bei 


Aufnah 
Fre C. Bähnisch, fun 


- Haudwerker-Verein, Verein. 


Montag, den 21. 
Atends 8 Fr Bor dem Berliner Thor. 16451 
Dem geehrten ee: zeige ergebenit an, daß ich in der 
Vortrag Berlinerſtr. Nr. 17 ein Hotel unter der Firma 16335 


des Rezitators Herrn 
Friedrich Eulau 
aus München. 
1. König Droſſelbart 
Märchen von Arthur Fitzer. 
2. 3 Gedichte aus: 
Abenteuer und 


Schwänke 
von Rudolf Baumbach. 
Mitglieder und deren Gattinnen, 
aben freien Ei ace Familien⸗ 


„Hötel Victoria“ 


eröffnet 555 

Das Haus zu dieſem Zwecke, der Neuzeit entſprechend, auf⸗ 
5 mit Dampfheizung eingerichtet, enthält in den Etagen 

möblirte Fremdenzimmer und im Parrtere ſehr geräumige 

Neeſtaurattonsto alttäten mit einem Saal, der ſich für Feſtlichkeiten, 
Concerte, Vorträge u. ſ. w. er Preiſe der Zimmer von 2 M. 
an inkl. Beleuchtung und Servis 

Bäder und Fernſprecher im Haufe, Pferdebahn⸗Halteſtelle 
bor dem Hanf e. 

Eſſen à la carte zu jeder Tageszeit, table d’höte von 1 bis 3 Uhr. 

Sehr 4 verſehenes Wein⸗, Zigarren, Zigarretten⸗ 


ngehörige p. Perſon 20 1 nd Thee⸗Lager 
G te dürfen eg Bu 1 De geehrten Publitum dieſes mein Unternehmen beſtens 
— _o empfehlend, zeichne 
f. i Sonntag 16496 Hochachtungsvoll 
. gute Biere W. Kamienski, 


früherer Pächter des Hotel de Berlin 


„ J. Petras, 
Poſen, den 15. November 1892. 


e Nr. 6. 


PRILUILEICIETIIEITT 

Allen anderen Gerüchten und Meinungen $ 
| 
2 


geſtatte ich mir mit der Erklärung entgegenzu⸗ 
treten, daß die 


Auflöſung meines 0 ah Lagers eine 
atj 


unwiderrufliche Thatſache iſt, keine Nach⸗ 
beſtellungen mehr gemacht werden und die 


vollſtändigſte Liquidation der einzelnen 
Läger konſequent durchgeführt wird. 


Indem ich an meine vielen verehrten Kunden das Erſuchen 
richte, bevor die Vorräthe ausgeſucht und die Auswahl kleiner iſt, 
meinem Lager den vollen Bedarf zuwenden zu wollen, bemerke ich 
ergebenſt, daß die außerordentliche billige Preisſtellung ſich auf 
alle Waaren erſtreckt, alſo auch auf die allererſten Neuheiten. 

Das Leinenlager ‚ut prachtvoll ſortirt, in Kleiderſtoffen das 
Schönſte und Gediegenſte, in Teppichen, Gardinen, X Läufern großartige 
Auswahl, in Regenſchirmen das Seltenſte in Bezug auf Stöcke und 
Ausſtattung, Cravatten, Reiſedecken, wunderbar ſchöne Sachen. 

Die Reſtbeſtände in Sommer: und Winterkonfektion ſowie in 
Sonnenſchirmen, Sommerkleiderſtoffen und Waſchſtoffen zu jedem 
annehmbaren Preiſe. 16611 


Verkauf gegen Caſſe. 


Robert Schmidt vormals Anton Schmidt, 


& Markt 63. 
& 


SOEGLBEBBEBSTSBETVIIGSEEOSTBSODTBZEBR 
‚Drfientliher Vorhin 


in der Kapelle der Apoſtol 
Gemeinde, Halbdorfſtr. 3 
Sonntag Abend 6 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: 16551 


Wo ſind unſere 
Todten? 


Was bedeuten die Worte: 
„Hölle oder Paradies?“ 
Zutritt für Jedermann frei. 
ohlthätiskeits „Konzert 
z. B. des Frauenvereins, gegeben 
von Frau Dr. Theile 
am Donnerſtag, d. 8. Dez 
Abends ½8 Uhr, in der ui 
Kirche. Karten a 1 M. in der 
Muſ.⸗Handl. von Bote u. Bock. 


in Poſen 
Restaurant 


„Monopol“ 
Wilhelmſtraße Nr. 27. 


Original⸗Gebinde jeder Größe werden abgegeben. 


Bierdruckapparate 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen Größen liefert 
1010 Emil Mattheus, Sapichaplatz 2 a. 


Empfehle flüſſige Kohlenſäure. 
in vielf. anerk. hochf. Qualität 


„Ai Winch meiner gechrien Kundschaft, perſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 


berabfoige von heute ab auch außer meiner kücksſtube deler Baumkuchenfabrik von 
Brötchen mit Caviar à 0,50 M., mit Sardellen 20 f. mit Herm. Kaue, Stendal. 
Braunſchw. Cervelatwurſt ä 0,20 M., mit Käſe à 0,10 Pf., 55 


Biere u. Weine 
Hochachtungsvoll 


d. Hie zyns ki, 


32 St. Martinſtr. 32. 


In 81 einfachen u. doppelten 
uchführung 
. w. erthet t Unterricht 


8 andelslehrer Prochownik, 
t. Adalbertſtr. 6, III Tr. 


Brot! 


5¼% Pfund à 50 Pf. 
Bäckerei, Vaſſerſt. 17 u 4 


" "Veberrhein. 
E Specialität. 2 
Tale Salzweiel, Baunkuchen 


immermeiſter, 30 Jahre alt, 
Mltinhaber eines Dampfſäge⸗ 
werks und Baugeſchäfts, ſucht 
Damenbekanntſchaft behufs 


Heirath. 


Off, durch d. Exped. d. Ztg. 
unt. G. 30. = 15085 


Mtelier für Damenkonfektion 


führen wir unter unverändeter Firma weiter fort, und 


liefern nach wie vor Coſtüme nach neueſten Modellen V erl D re I 


delloſem Si reiſen. 
bei ta tz zu ſolideſten Preiſen d. Wege St. Martin, Wil 


a 
T. & J. Jacobi, Belniiraßer Wilbelmepiab, Bahn⸗ 
Waſſerſtraße 12. hof eine goldene Damenuhr 
mit Hakenkette u. Gemme. 
Der ehrliche Finder wird gebeten 


16620 


Den geehrten Herei@aften em: Poſtfachſchule. dieſelbe ge en 5955 B/ 
pfehle ich mich a 165 590 Sichere Ausbildung von Poſt⸗ —— in ar 425 du 


Damen- Friseurin il, ee w 


in und außer dem Hauſe zu Fr. Schulz, 


949 Verloren 17623 


ofen, Breslauerllr. 51 III. 


billigſten Preiſen. Fran Linnea n Dame — Mittwoch Abends auf dem Wege 
von der Berlinerſtraße na,, der 

Anna Pilarska, Seifen (te Mor 0 25 Breslauerſtraße (Wilheln platz, 
y n Ar Portemonr sie mit 


Wilhelmsplatz 17, III. Etage. 
Penſion gel. f. 2 Schüler. Off. 
m. Preisang. poſtl. u. Penſion 5. 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. en hohe Beloßn. 


en im ee 


* 


— — — 


| 


Ki 


Nr. 815 “ 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


e des Deutſchen Kriegerbundes beträgt nach dem 
4 15 Kaſſenabſchluß im Oktober d. J. die laufende Zahl der 
Verſicherten 10 626; das verfügbare Vermögen tft auf 139 481 M. 
ſen; 5 
Sltober 067 M. an die Hinterbliebenen ſofort nach Einreichung 
der Sterbeurkunde ausgezahlt worden. 
Vereine werden mit dem Kuratorium vielfach Verhandlungen ein⸗ 
geleitet; bis Jetzt ſind 22 ganze Vereine, theilweiſe mit ſtaatlich 
enehmigten Sterbekaſſen, definitiv aufgenommen worden. — 
ber diesjährigen 


mitwirken werden. Das Programm iſt ein reichhaltiges 
ewähltes; im dritten 20 


von Spohr, treue 
„Des Liedes Kryſtall“ und ferner 
kt von Neumüller: „Die Zillerthaler“ 
Den Vorverkauf der Eintrittskarten & 50 Ei baben Mit- 
8 det 2 übernommen. tree an der 
aſſe koſtet 60 Pf. 

onſtrationen. Am Freitag Abend 

bien Ber B. an ag, on im Sternſchen Saale vor einer 
recht zahlreichen Zußörerſchaft den erſten der von ihm angekün 
digten Vortragsabende ab. Der erſte Theil der Demonſtrationen 
betraf hauptſächlich das Gebiet der Elektrizität. Der Vortragende 
ging von den einfachſten elektriſchen Erſcheinungen aus und führte 
ſodann zahlreiche Experimente vor, durch welche er die Wirkungen 
der Elektrizität zur Erzeugung von Wärme und Licht, ihre Ein⸗ 
wirkung auf den Magnetismus und das Zerſetzen von Flüſſigleiten 
et würden unter Benutzung elektriſchen 
Ara in der ſe ausgeführt, daß mit Hilfe von Vergrößerungs⸗ 
lünſen die Bilder der ausgeführten Experimente auf den Wand⸗ 
ſchirm geworfen und jo der geſammten Zubörerſchaft ſichtbar ge⸗ 
macht wurden. Beſonderes Intereſſe erregten die Vorführungen, 
welche die Zerſetzung des Waſſers durch Elektrizität und die Be⸗ 
nutzung derſelben in der Galvanoplaſtik betrafen, ferner die Vor⸗ 
führung der magnetiſchen Kurven an verſchtedenen kleinen Magne⸗ 
ten, ſowie auch die vielen Verſuche, durch welche die Brechun 
und die Polariſation des Lichtes deutlich gemacht murde. Der Ruf, 
welcher Herrn Finn voranging, wurde durch die vorgeführten 
Demonſträttonen vollauf gerechtfertigt Manches war ja vielleicht 
nicht neu, aber alle Experimente wurden mit einer großen Sicher⸗ 
heit und Exaktheit ausgeführt und feſſelten bis zum Schluß die 
Aufmerksamkeit des Publikums, welches für die gebotenen Leiſtun⸗ 
gen durch lebhaften Beifall dankte. 
p. Zum gerichtlichen Tarator iſt Herr Mika, Schützenstr. 5 
wohnhaft, beſtellt worden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


t. Koſten, 18. Nov. [Stadtverordneten wahlen.) 
Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen haben ſich betheiligt 
von den 14 Wählern der erſten Abtheilung 6, von 60 Wählern der 
zweiten Abtheilung 42 und von 358 Wahlberechtigten der dritten 
Wahlabtheilung 152. Gewählt wurde in der erſten Abtheilung 
Rentner M. Hamburger einſtimmig, in der zweiten Abtheilung der 
Kandidat der Deutſchen, Kaufmann E. Schober, mit 22 Stimmen 
egen 20 Stimmen, welche der Kandidat der Polen, Bäckermeiſter 
Kunde, auf ſich vereinigte, und in der dritten Abtheilung der 
Kandidat der polniſchen Partei Färbermeiſter Bayer mit 140 Stim⸗ 
men gegen 12 Stimmen, welche ſich auf zwei deutſche Kandidaten 
verth eilten. Wie wir erfahren, ſoll die Giltigkeit der Wahlen 
wegen angeblich nicht richtiger Abgrenzung der Wahlabtheilungen 
angefochten werden. Bemerkt jet hier noch, daß, obwohl unſere 
Stadt nach den Beſtimmungen der Städteordnung 18 Stadtver⸗ 
ordnete haben ſollte, ſie jedoch auf Grund eines alten Statuts 
deren nur 9 hat, weil der Magiſtrat dem bereits wiederholt ge⸗ 
ſtellten Antrage auf Vermehrung der Zahl derſelben bisher nie⸗ 


mals n hat. 

* ongrowitz, 18. Nov. [Kreistag. Goldene 

Hochzeit.] Der vor etwa 40 Jahren hier verſtorbene Ritt⸗ 
meiſter von Lakinski hat hier verſchiedene Vermächtniſſe zu wohl⸗ 
thätigem Zwecke hinterlaſſen, aus denen u. a. auch ein Fonds ge⸗ 
ſammelt wird zum Bau eines Kreiswalſenhauſes. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Kreistages wurde über den Bau eines ſolchen 
vom Vorſitzenden berichtet und auf deſſen Antrag von dem Bau 
eines ſolchen vorläufig Abſtand genommen, weil der aus dem Ritt: 
meiſter von Lakinskiſchen Fonds ſtammende! Baufonds von 60 000 
Mark eine genügende Höhe noch nicht erreicht hat. Dagegen ſoll 
bei os bietender Gelegenheit ein Bauplatz erworben werden. — 
Auch die Ausführung des Baues einer Chauſſee zwiſchen Wongro⸗ 
witz und Schokken wurde im letzten Kreistage durch Beſchluß ver⸗ 
ſchoben. Bekanntlich iſt es im Werke, eine Tertlärbahn von Poſen 
über Owinsk, Mur.⸗Goslin nach Schokken zu bauen, welche vor⸗ 
ausſichtlich eine Tortſetzung in der Richtung auf Wongrowitz fin⸗ 
den wird. Dies war die Veranlaffung, den geplanten Chauſſee⸗ 
bau zwiſchen Wongrowitz und Schokken vorläufig aufzuſchieben. — 
Das Uhrmacher Meierſche Ehepaar feierte vorgeſtern das ſel⸗ 
tene Feſt der goldenen Hochzeit in voller Rüſtigkeit im Kreiſe ſeiner 
Angehörigen und Freunde. Ueberaus zahlreich war die Betheili⸗ 
gung bei der kirchlichen Einſegnung des Jubelpaares. Magtſtrat 
und Stadtverordneten hatten eine Deputation zur Gratulation ent⸗ 
ſandt, ebenſo die Schützengilde, deren langjähriges Mitglied der 
lar iſt; die letztere hat demſelben ein werthvolles Silber⸗ 
geſchenk überreicht. Auch von Angehörigen und Freunden war 
das Ju belpaar vielfoch durch Geſchenke geehrt worden. 
5 Santomiſchel, 18. Nov. [Verſchiedenes. 
Schulinſpektion über ſämmtliche zur Parochie Santrmiichel gehö⸗ 
renden evangellſchen und jüdiſchen Schulen iſt dem hleſigen Paſtor 
Krieger übertragen worden. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
zahlte man hier für 50 Kilogramm Weizen 7,50 M., Roggen 6,50 
Mark, Gerſte 5,75 M., Hafer 6,50 M., Buchweizen 350 M., Kar⸗ 
toffeln 1.20 M., Heu 2,50 M., Stroh 2,25 M., für 1 Kilogramm 
Butter 2,25 M., Hammelfleiſch 0,9 M., Rindfleiſch 0,90 Mark, 
Schweinefleiſch 1,10 M. und für 1 Schock Eier 3 Mark. 

O. Rogaſen, 17. Nov. [Diebſtahl.] Geſtern Abend 
ſchlichen ſich Diebe in das Garderobenzimmer des Rentiers Herrn 
anzen Kleiderſchrank 


Moritz Lazarus hier ein und räumten einen 
tänteln, Unterröcken, 


von Damengarderobe beſtehend in Kleidern, 
Taillen und Blouſen aus. Der Schaden iſt beträchtlich. Trotz der 
eifrigen Bemühungen der hieſigen Polizeiverwaltung fehlt bis jetzt 
von den Dieben jede Spur. 

owo, 18. Nov. [Marktpreiſe. Neuer⸗ 
werbungen] Auf dem letzten Wochenmarkte hierſelbſt zahlte 
man für 100 Kilogramm Weizen 14—15 M., für Roggen 12 bis 
12,75 M., für Gerſte 12,75 13.25 M., für Hafer 12,50 —13 M. 
Der Zentner Kartoffeln koſtete 1,30 —1,60 M., Stroh 1,80 M., 
Heu 25-3 M. Das Kilogramm Butter wurde mit 2 M., Rind⸗ 
fleiſch 0,90—1,10 M., Hammelfleiſch 1—1,20 M., Schweinefleiſch 
1,20 M., Kalbfleiſch 080—1 M., friſcher Speck 1,40 M., geräucherter 
1,80 M. bezahlt. Das Schock Eier 3,20 M. Das Pfund Fiſche 
kaufte man mit 0,60 — 0,80 M., das Liter Milch mit 0,12 0,15 M., 
das Schock Kopfkohl durchſchnittlich mit 2 M. Von letzterem war 


D LTE RECHTE TE VERS 


Sonntag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 20 November 1892. 
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die Anfuhr ſehr groß. Geflügel war wie immer äußerſt zahlreich 
vertreten; doch mußte man magere Gänſe mit ca. 3 M., angefütterte 
mit 3,50 M. und darüber bezahlen. Die Bauern nehmen lieber 
einen großen Theil ihres Geflügels wiederholt zurück, bevor ſie das⸗ 
ſelbe billiger ger In den meiſten Haushaltungen werden 
hier magere Gänſe geſtopft. Hierzu wird hauptſächlich Mais be⸗ 
nutzt. — Dem Vernehmen nach ſoll die ungefähr 11000 Morgen 
roße Domaine Pogrzebow mit Przybyslawic und Raſchkowek, 
isher in polniſchem Beſitz, vom Fürſten von Thurn und Taxis 
zugekauft werden. An dieſe neu zu erwerbenden Güter grenzt das 
vier Quadratmellen niche diele g Krotoſchin, das dem Fürſten 
als Lehen gehört und welches dieſe Familie im Jahre 1819 für die 
Abtretung der Poſt an den preußiſchen Stagt damals erhalten hatte. 
Mit dieſer Neuerwerbung würden die fürſtlichen Güter nahezu 
150 000 Morgen betragen. 

v. Tirſchtiegel, 18. November. [Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Landwehrfeſt. End kn des Amtsge⸗ 
richts] Am letzten Dienſtag und Mittwoch wurden hier dle 
diesjährigen Stadtberordnetenwahlen abgehalten. An Stelle der aus: 
ſcheidenden Ackerbürger V. Peſchke und Tiſchlermeiſter Wilczynskt 
wurden neugewählt: Gaſthofbeſitzer Enderlein und Stellwacher⸗ 
meiſter eg Aderbürger Bernhard Härtel wurde a in 
wählt. — Am Mittwoch feierte der hieſige Landwehrvereln im 
Geſcheſchen Saale ſein diesjähriges Winter ie — Die Eröffnung 
des hieſigen Amtsgerichts iſt für den 1. April 1893 in Ausficht ge⸗ 
nommen. 

ch. Rawitſch, 18. Nov. -Marktpreiſe. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Beſchluß.] Auf dem heutigen gut beſuchten Wochen⸗ 
markte wurden felgende r gezahlt und zwar für 
je 100 Kilo guten Weizen 15,50 Mk., mi tleren 15 ME, geringen 
14,50 M., guten Roggen 13,25 Mk., mittleren 12,75 Mk, geringen 
12 M., gute Gerſte 13,50 M., mittlere 13 M., geringe 12,50 Mk., 
guten Hafer 13.50 M., mittleren 13 M., geringen 12,50 M., Koch⸗ 
erbien 20—21 Mk., Speiſebohnen 20 —21 M., Eß⸗Kartoffeln 3 bis 
3.50 M., Richtſtroh 3.50 —4 M., 25 6—7 M., für je ein Kilogr. 
Rindfleiſch 1—1,20 M., Schweinefleiſch 1,29 M., Kalbfleiſch 1 M., 
Hammelfleiſch 1,20 M., hieſigen geräucherten Speck 1,80 Mk., Eß⸗ 
butter 2.20 2,40 Mk., ein Schock Eier 3,40 —3,60 Mk. Der Ge⸗ 
flügel⸗Viehmarkt iſt anhaltend gut beſchickt. Hier werden durch⸗ 
chnittlich gezahlt für Futtergänſe, je nach der Größe, 2,50 3,50 
Mark, für fette 60 Pfg. pro Pfund, für ein Paar Enten 2,59 bis 
3 M. für ein Paar Täubchen 60-80 Pfa., für ein Huhn 1,50 bis 
1,75 M. — Der für den hieſigen Ort auf den 1. Dezember d. J. 
anberaumte Jahrmarkt iſt mit Genehmigung des Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden allgemeinen 
Viehzählung auf den 29 d. Mts. verlegt worden. — In der am 
14. d. Mts. abgehaltenen Stadtoerordnetenſitzung machte ſich die 
Verſammlung über die Aufnahme des zum Bau eines öffentlichen 
Schlachthauſes erforderlichen Baukapitals ſchlüſſig. Entgegen dem 
Vorſchlage des Magiſtrats, der die Entnahme eines Darlehns aus 
ger Propinzial⸗Hilfskaſſe vorgeſchlagen hatte, wurde beſchloſſen, 

00 Mark von der Preußtiſchen Zenkral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin zu leihen. Das Darlehn wird mit 3¼ Proz. 
verzinſt, mit 1 Proz. amortlſirt und zu den Verwaltungskoſten 


werden / Proz. beigetragen. 
K. Inowrazlaw, 19. Nov. [Beſuch des Erzbiſchofs. 
1 7 — Ein Hochzeitsfeſt mit Hinderniſſen. 
ächſten Dienſtag wird Herr Erzbiſchof Dr. von Stablewski zum 
erſten Male unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten. Der Kirchen⸗ 
fürſt trifft Vormittags um 9,14 Uhr hier ein und wird auf dem 
Bahnhofe von dem geſammten Kirchenvorſtande, einer Deputation der 
katholiſchen Bürger und einer Anzahl Reiter in kujawiſcher Tracht 
empfangen und nach der Nikolaikirche geleitet. Der Zweck des 
Eintreffens hierſelbſt iſt die Theilnahme an einer Sitzung des 
Kirchenvorſtandes, in der 5 kirchliche Angelegenheiten be⸗ 
rathen werden ſollen. — Geſtern Abend 9½ Uhr entſtand in der 
Altſtadt in dem Gehöfte des Grundbeſitzers Igta Feuer und legte 
in kurzer Zeit einen Stall nebſt daranſtoßender Scheune in Aſche. 
Drei Pferde, zwei Kühe und einige Schweine ſind, da Hilfe nicht 
ſofort bei der Hand war, in den Flammen umgekommen. J. war 
verſichert. — Am Mittwoch dieſer Woche waren in dem Hauſe des 
Kaufmanns Neumann Salomon in Strelno eine große 
Anzahl Hochzeitsgäſte verſammelt, indem die Tochter des Hauſes 
mit einem Kaufmann aus Berlin ihr Hochzeitsfeſt feierte. Auch 
die Eltern der Brautleute betheiligten ſich an dem Feſte. Plötzlich, 
als alles in beſter Laune war, ſank der Vater der Braut vom 
Stuhle herab und war eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein ſo jähes Ende bereitet. 


— 


N ES ae. ae ni. 1) 77T LÄERUR ALT a EEE Ta LEBER A UEBEEEHTUERN SZETHPTTEBER 1 ET E FURCHT WA HTTEERG FOMEREAERE U. TADEL EEE RETTET a ze NEE LEEREN. 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
43. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Mehr als acht Tage blieb er weg, unterdeſſen machte 
Jutta nur wenige Fortſchritte in der Beſſerung. Theilnahms⸗ 
los konnte ſie ſtundenlang daliegen, um dann wieder in leiden⸗ 
ſchaftliche Thränen auszubrechen. Vergebens boten Alle, be⸗ 
ſonders Ida, welche faſt täglich ſie beſuchte, obgleich der kleine 
Prinz im Hauſe ihre Zeit ſehr in Anſpruch nahm, Alles auf, 
ſie zu erheitern. Dankbar lächelte ſie matt, verſprach Alles, 
was man von ihr verlangte, bat in rührender, faſt demüthiger 
Weiſe für die Mühe und Arbeit, welche ſie verurſachte, um 
Verzeihung — es blieb aber nach wie vor beim Alten. 

Endlich kam Walter ernſt, faſt finſter zurück. Was ihn 
die Reiſe gekoſtet, was er durchlebt hatte, wer wußte es, es 
durfte Niemand eine Ahnung davon haben. Er wünſchte Jutta 
ſo viel als möglich zu ſchonen, hätte ſo gern die ganze Schuld 
auf ſich genommen, das ging aber nicht, wie wäre dann die 
nöthige raſche Verbindung mit Graf Werden zu erklären ge 
weſen. Daß ſie gerettet werden mußte, war ihm klar, ging 
auch ſein Glück in Trümmer — was lag an ihm! — Der 


Vater? — Wie, wenn derſelbe in der Hoffnung, Jutta als 


Tochter zu bekommen, von ihrem Vermögen verbraucht hätte! 
— Schon längere Zeit meinte er zu ſehen, daß nicht Alles 
ſo ſtände, als der Vater ihn glauben machen wollte und es 
den Anſchein hatte. — Dann mußte auch er wie Alfred ſeine 
Kenntniſſe verwerthen. Jutta mußte ihr Geld ungeſchmälert 

kommen. — die Mutter würde es wohl reichen, im 
Nothfalle konnte das Gut verpachtet werden und die Eltern 
Id. einfacher einrichten. — Trüber und trüber geſtaltete ſich 
feine Zukunft, die er ſich doch jo heiter und glücklich gedacht 
hatte. — Er ſah aber gewiß Geſpenſter, das Zunächſtliegende 


mußte nun zuerſt erledigt werden. Un 


* 
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Heute, nachdem er ſich geſtern ſchon überzeugt hatte, daß 
Jutta körperlich kräftiger geworden, der Doktor es ihm be⸗ 
ſtätigt hatte und nur auf das Gemüthsleiden hinwies, das 
gehoben werden müſſe, ließ er Jutta um eine Stunde ruhigen, 
ungeſtörten Zuſammenſeins bitten. 


Jutta erbebte, jetzt würde er verlangen, daß ſie ihr Wort 
einlöſe, den Tag der Hochzeit beſtimme. Das noch blaſſe Ge⸗ 
ſichtchen färbte ſich dunkelroth, ſie mußte für ihren ſchwachen 
Körper eine Stütze ſuchen, als Walter eintrat. Erſchreckt blickte 
fie ihn an; was war mit ihm vorgegangen? Wie bleich, wie 
finſter ſah er aus und doch wie gütig und liebevoll reichte er 
ihr die Hände, ſtreifte mit ſeinen Lippen ihre Stirn und führte 
ſie zu dem Sopha! 

„Biſt Du unwohl, Walter?“ fragte Jutta, während er 
ſich einen Seſſel neben das Sopha zog und ſich mit einem 
tief vom Herzen kommenden Seufzer darin niederließ. 

„Nein, Jutta, nicht unwohl, aber ſchmerzlich, tief ſchmerz⸗ 
lich berührt, daß Du ſo wenig Vertrauen zu mir hatteſt.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt, groß an, was wollte er damit? 

„Walter, ich?“ 

„Ja Du, Jutta, oder kannſt Du mir verſichern, daß Du 
kein Geheimniß vor mir haſt? Du errötheſt, ſiehſt Du, Du 
kannſt es nicht leugnen, Du biſt von Natur viel zu ehrlich 
und offen, um lügen zu können. Jutta, meine Schweſter“, er 
betonte das Wort ſcharf, „willſt Du mich nicht zum Vertrauten 
Deines Kummers machen? Bin ich Dein Freund, Dein Be⸗ 
rather nicht mehr?“ 

„Quäle mich nicht, Walter, ich kann — nein, ich kann es 
Dir nicht ſagen! Du wirſt mich verachten und das könnte ich 
nicht ertragen. Nein, nein“, rief fie ſchmerzlich aus, „ich habe 
ſchlecht gehandelt, bin nicht werth, daß man mich liebt! — 
Ach, ich wehrte mich doch ſo! — Willſt Du mich aber doch 
zu Deinem Weibe machen, dann will ich Dir treu wie eine 


Sklavin dienen, nur verachte mich nicht!“ Sie rang die Hände 
und ſah ihn flehend an. 

„Rege Dich nicht auf, Kind!“ Walter nahm ihre Hände 
und zwang ſie dadurch, ruhiger zu werden. „Laß' uns klar 
und deutlich zuſammen ſprechen und überlegen, was geſchehen 
ſoll. Willſt Du mir volles, reines Vertrauen ſchenken, mich 
ganz in Dein Herz blicken laſſen? Erinnere Dich daran, daß 
Du mir, als Du Dich mir verlobteſt, verſprachſt, nie ein Ge⸗ 
heimniß vor mir zu haben? — Nun gut, ſoll ich Dir helfen, 
willſt Du mir auf meine Fragen antworten?“ 

Sie nickte tief erglühend, er zog fie neben ſich auf das 
Sopha, legte ihren Kopf an ſeine Bruſt und ſagte dann leiſe: 
„Jutta, ich komme vom Grafen Werden — nein, bleibe ruhig 
liegen, es wird Dir ſo leichter werden, mir die Wahrheit zu 
hebe, 177 Du liebſt Hugo?“ a 

„Ja! —“ 


„Wie lange ſchon und wann geſtand er Dir ſeine Liebe? 
Ich bitte Dich, ſei wahr und ehrlich. Kind, Du weißt nicht, 
wie viel davon abhängt.“ 

„Wie lange ich ihn liebe? Von dem erſten Augenblick 
an, da ich ihn ſah, damals in S. auf dem Balle. — Ich 
wußte gar nicht, wer er war — aber — ſein Bild verfolgte 
mich Tag und Nacht..“ 

„Weiter, erzähle mir Alles, ſieh in mir nicht den Ver⸗ 
lobten, ſondern den Bruder, den Beſchützer Deiner Kindheit.“ 

Sie erzählte ihm nun Alles, oft durch Selbſtvorwürfe 
unterbrochen, durch Schluchzen gehindert. Keine Falte ihres 
Herzens blieb ihm verſchloſſen, war es ihr doch, als ob alles 
Leid, aller Zweifel von ihr genommen ſei, indem ſie ihn endlich 
zu ihrem Vertrauten machen konnte. — Sie ſagte ihm von 
ihrer wechſelnden Stimmung, von dem unerklärlichen Gefühle, 
das ſie für Abneigung gehalten habe; wie ſie erſt zur Er⸗ 
keuntniß ihrer Liebe gekommen ſei, als er wie todt vor ihr 
gelegen habe. (Fortſetzung folgt.) 


E Bromberg, 18. Nov. [Feuerſozietät.] In der 
letzten Sitzung des hieſigen Hausbeſitzervereins kam auch die Grün⸗ 
dung einer ſtädtiſchen Feuerſozietät nach dem Muſter der Poſener 
ur Sprache. Herr Chefredakteur Dr. Gebel hielt einen kurzen 
Vortrag hierüber und beleuchtete die Vortheile einer derartigen 
Einrichtung. Die Verſammlung folgte den Ausführungen mit 
großem Intereſſe und beſchloß den Gegenſtand zum Hauptpunkt 
einer beſonderen Sitzung zu machen. Für dieſe Sitzung hat Herr 
Dr. Gebel das Referat übernommen. 

R Aus dem Kreiſe Bromberg, 18 Nov. [Feuer. Ter⸗ 
ttärbahn) Dem Vernehmen nach ſoll das Feuer in dem Dorfe 
Buſchkowo dadurch entſtanden ſein, daß ein Junge durch Schießen 
die Entzündung bewirkt hat, den erſten Brand in Lucmin ſoll der 
Knecht des Nachbarn des betroffenen Beſitzers veruxſacht haben. — 
Unſere geſtrige Auslaſſung über die Angelegenheit betreffend die 
Verlegung des Croner Bahnhofes hat ſchnell ihre Beſtätigung ge⸗ 
funden. In dieſen Tagen war nämlich der Kreislandrath Herr 
v. Unruh zu einer Lokalbeſichtigung in Crone a. d. Brahe anwe⸗ 
ſend und im Anſchluß an dieſe Beſichtigung wurde heute die in 
Rede ſtehende Strecke bereits vermeſſen und abgeſteckt. Es ſcheint 
alſo, daß die Vortheile der Verlegung auch von Herrn v Unruh 
anerkannt werden. Die Hauptrichtung der Linie Bromberg⸗Crone 
würde durch dle a Dore keine Abweichung erfahren, die Linie 
würde bis zu dem Dorfe Okollo der Abſteckung gemäß gehen und 
erſt dann auf die andere Seite der Brahe geleitet werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Berlin, 18. Nov. ea Prozeß Obermwinder] erklärt 
eute zunächſt der Erſte Staatsanwalt Baumgard: er habe das 
edürfniß ſeine geſtrigen Ausſagen in perſönlicher Beziehung zu 
ergänzen, um in Bezug auf ſeine Berichterſtattung an den Ober⸗ 
Staatsanwalt etwa mögliche Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Er 
habe bei dieſer Berichterſtattung vollſtändig geſetzlich und nach den 
beſtehenden Reglements gehandelt. Ich bin über ein drittel Jahr⸗ 
u in der Staatsanwaltſchaft thätig, noch Niemand hat mir 
angel an Initiative und Energie vorgeworfen, wohl aber bin ich 
vorſichtig. — Der Zeuge macht ferner noch ergänzende Bemerkungen 
über die Grundlage, auf welcher der Alibibeweis des Buſchhoff auf⸗ 
gebaut wurde und erwähnt, daß zur Feſtſtellung der einzelnen Zeit⸗ 
momente auch die Poſtboten und die ſog. Brunnen⸗Kirmiß vor dem 
Buſchhoff'ſchen Hauſe herangezogen werden konnten. Weitere Aus⸗ 
laſſungen halte er nicht für nöthig und ee da dieſe Ver⸗ 


handlung doch nicht den Charakter einer zweiten Inſtanz für den 
durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß rechtskräftig erledigten Buſchhoff⸗ 
Prozeß ſein könne. 

Kaplan Breſſer hat den Wunſch, noch einmal feſtzuſtellen, 
daß er nicht der Verfaſſer der unter Anklage geſtellten Broſchüre iſt. 

Rechtsanwalt Dr. Schwindt beantragt, daß die ganze An⸗ 
klage des Buſchhoff⸗Prozeſſes verleſen werde. Staatsanwalt 
Stechow l bittet, dieſen Antrag abzulehnen. Der Gerichtshof 
beſchließt aber, die geſammte Anklage zu verleſen. Im Anſchluß an 
die Verleſung beantragt Rechtsanwalt Claſing feſtzuſtellen, wann 
die ſehr belaſtende Ausſage eines Zeugen Brandt zur Kenntniß des 
Erſten Staatsanwalts gekommen iſt. — Voxſ. Landgerichtsrath 
Braun: Ich muß die dringende Bitte wiederholen, daran zu 
denken, daß es ſich hier nicht um Buſchhoff, ſondern um den Angekl. 
Oberwinder handelt. Nach der Verleſun 
anwalt Baumgard: Die Verleſung wird gezeigt haben, daß 
die Anklage alles aufgenommen hat, was an Verdachtsmomenten 

egen Buſchhoff zuſammengebracht werden konnte, es iſt aber nichts 
ereingekommen, was zur Entlaſtung des Augeklagten dienen 
konnte. Der geſammte Entlaſtungsbeweis iſt der Vertheidigung 
überlaſſen worden. . 2 

Als Zeuge wird dann der Gärtner Mölders aus Kanten 
vernommen, derſelbe weiß aber nichts Neues mehr zu tagen, was 
nicht ſchon früher bekannt war. Fräulein Röhl aus Kanten, die 
155 über grobe Behandlung ſeitens der Zeugen Baumgard und 

rixius beklagt, meint, fie habe ſofort den Stadtſergeanten ge⸗ 
fragt, wer die Herren geweſen, die ſie vernommen haben und ſie 
habe gleich hinzugeſetzt: ſie würde nicht mehr zum Verhör kom⸗ 
men, da ſie zu unhöflich behandelt worden ſet. 

Sandgerichtsrath Bririus erklärt, daß ihre Behauptungen 
durchaus wahrheitswidrig, könne der Protokollführer beweiſen. Ich 
habe gegen die Zeugin kein unpaſſendes Wort geſagt, bin auch 
keineswegs grob, ſondern nur eifrig darauf bedacht geweſen, ganz 

enau feſtzuſtellen, was die Zeugin in der That geſehen und ge⸗ 
öct hat. — Landrichter Dr. CTuxtius: Ueber grobe Behand⸗ 
lung können ja die Anſichten verſchieden ſein. 3 möchte aber 
vom Zeugen wiſſen, ob er das Wort „lächerlich“ gebraucht hat. — 
Zeuge Brixius: Das iſt unter allen Umſtänden nicht wahr. 
— Landrichter Dr. Turtius: Der Herr Unterſuchungsrichter 
at auch die Zeugin gefragt, woher ſie denn wiſſe, daß es ein 
—.— war? Ich dächte, daß man das doch im Allgemeinen ſieht, 
was ein Jude iſt. Oder find die Juden am Rheine anders? — 
Staatsanwalt Stechow: Es giebt aber doch bekanntlich auch 
Leute, die wie Juden ausſehen und doch Chriſten find. — Land- 
gerichtsrath Brixius: Dieſer Meinung bin ich auch 3 

Zeugin Dora Moll, — des Eigenthümers Küp⸗ 
pers zu Kanten, in a Scheune die Leiche gefunden wurde, ſoll 
bekunden, daß ſie bei ihrer Vernehmung durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt ſchroff behandelt worden N ie giebt an, daß fie vom 
Erſten Staatsanwalt unfreundlich behandelt ſei. Er ſagte, ich 
müßte es beſchwören, was ich 1 und wollte mir nicht glau⸗ 
ben () — Präſident: Hat erz Sie 175 einer anderen Ausſage 
zu beſtimmen verſucht? — Zeugin: Nein, das hat er nicht ge⸗ 

an. — Präſ.: Ja, worin finden Sie denn die Unfreundlich⸗ 
keit? — Henin ſchweigt. — Vertheidiger Rechtsanw. Klaſing 
fragt die Zeugin, ob ſie ſich nicht durch den wiederholten Hinweis 
des Erſten Staatsanwats auf die Unglaubwürdigkeit ihrer Aus⸗ 
ſage verletzt gefühlt habe. — Dies wird von der Zeugin bejaht. 

Der nächſte Zeuge, Stadtrath Küppers, ſoll über daſſelbe 
ag vernommen werden. Auf die Frage des Präſidenten, ob er 


über die Behandlung gejagt, die fie Seitens des Erſten Staat3- 
anwalts erfahren haben wil 


eugen 
vernommen worden ſeien. er 3 


agegen, abe, 
die m namhaft gemacht worden ſeien. Die Vertheidigung will 


erklärt Erſter Staats⸗ Buch 


ſodann Folgendes feſtſtellen laſſen. Eine Anzahl von Leuten, welche 
an dem Tage des Mordes im Wirthshauſe beiſammen waren, ſeien 
um 7 Uhr, d. h. 2 Stunden vor der A am That⸗ 
orte geweſen und haben ſämmtlich kein Blut bei der Leiche ge⸗ 
ſehen. Trotzdem ſei keiner dieſer Perſonen als Zeuge vernommen 
worden. Beiſitzer Landgerichtsrath Krüger: Hat der Zeuge 
Küppers denn die Perſonen, welche mit ihm im Wirthshauſe ſaßen 
und mit ihm zum Thatorte gegangen waren, dem Erſten Staats⸗ 
anwalt angezeigt? — Zeuge Küppers: Nein, darauf kann ich 
mich nicht beſinnen. — Landrichter Dr. Curtius: Hat aber der 
Zeuge nicht dem Erſten Herrn Staatsanwalt geſprächsweiſe mal 
mitgetheilt, daß an jenem Abend mehrere Leute im Wirthshauſe 
mit Ihnen zuſammengeſeſſen? — Zeuge: Ja wohl! — Dr. Cur⸗ 
tius: Und doch hat der Erſte Herr Staatsanwalt die betreffenden 
Männer nicht vernommen? — Zeuge: Nein. — Erſter Staats⸗ 
anwalt Baumgard beſtreitet dies ganz entſchieden. Thatſächlich 
habe der Zeuge dem Kriminalkommiſſarius Wolff die Mittheilungen 
emacht. — Landrichter Dr. Curtius: Ich frage den Zeugen 
üppers: iſt es bei ihm zu Hauſe gang und gäbe, Demand, dem 
man den Juden anſieht, auch gleich als „den Juden“ zu bezeichnen? 
Zeuge: Ja. — Dr. Curtius: Und wenn dann Jemand käme 
und ſagte: „Woher weißt Du denn, daß es ein Jude war?“ dann 
würde doch wohl auch der Zeuge antworten: „Mein Gott, warum 
ſoll ich denn keinen Juden kennen?“ — Zeuge: Gewiß. 

Der Zeuge Küppers erzählt ferner auf Befragen der Ver⸗ 
theidigung, daß die Zuziehung des Oſter in der Xantener Be⸗ 
völkerung viel böſes Blut gemacht habe. Eine ſehr 18 Erörterung 
verurſacht die Frage, ob und bis zu welchem Augenblick der Zeuge 
den Buſchhoff für einen ehrlichen Mann gehalten. Der Beſſitzer 
Dr. Curtius vertritt die Anſicht, daß in dieſer Beziehung dem Erſten 
Staatsanwalt bei feinem Plaldoyer ein Grundirrthum paſſirt jet. 
Es wird feſtgeſtellt, daß Zeuge Küppers den Buſchhoff bis zum Tage 
nach dem Morde für einen ehrlichen Mann gehalten habe. 

Krim.⸗Kommiſſ. Verhülsdonk aus Crefeld fit auf Antrag 
des erſten Staatsanwalts Baumgard nach Kanten geſchickt worden. 
Die allgemeine Stimme in Kanten habe auf Buſchhoff als Mör⸗ 
der hingewieſen und auch er habe geglaubt die Verhaftung em⸗ 
pfehlen zu ſollen. Es ſei ihm aber abſolut nichts 
bekannt, daß die Ermittelungen hier, wo es 
ſich um einen Juden handelte, anders gehand⸗ 
habt worden ſeien, als wenn ein Chriſt in Frage ſtände 
oder daß ein Chriſt damals ſchon lange verhaftet worden wäre. — 
Rechtsanwalt Claſing: Ihnen von dem jüdiſchen Ge⸗ 
meindevorſteher Oſter einmal Geld angeboten worden? — 
Zeuge: Herr Oſter iſt einmal zu mir gekommen und hat mir 
geſagt: Bitte, ſcheuen Sie nur gar keine Koſten, wenn Sie Reiſen 
und dergleichen zur Aufklärung der Sache machen müſſen, die Ge⸗ 
meinde hat bereits Geld zu dieſem Zweck geſammelt! Ich ant⸗ 
wortete, daß ich im Auftrage der . komme und für alle 
Reiſen, die ich im Intereſſe der Sache für nöthig halte, unge⸗ 
zählte Gelder zur Verfügung habe. Wenn ſie Geld geſammelt 
hätten, ſo ſollten ſie daſſelbe nur der ae oder dem Erſten 
Staatsanwalt überweiſen. — Rechtsanwalt Claſing: Hatte 
der Zeuge die Empfindung, als ob dieſe Offerte nur ein verſchleier⸗ 
tes Geldangebot für ihn ſelbſt darſtellen ſollte? — Zeuge: 
Nein l nich t. Herr Oſter ſprach nur von der Er⸗ 
forſchung der Wahrheit und ſagte wiederholt: Wenn 
hoff es gethan hat, dann möge er be⸗ 
ſtraft werden, und zwar recht bald, damit die 
ganze Judenſchaft nicht dar unter leide. 

Zeuge Kommiſſax Wolff erklärt, daß es ihm nur darum 
zu thun geweſen ſei, den Thäter zu ermitteln, deſſen Religion ihm 
völlig auch giltig geweſen ſei. Er ſei bald zu der Ueberzeugung 

elangt, daß von einem Ritualmorde nicht die Rede fein könne. 
Besen habe er die Anſicht gewonnen, daß der Knabe ins Haus 
gezogen worden jet, um wegen irgend einer Unart beſtraft zu wer⸗ 
den, die Züchtigung ſei vielleicht wider Willen zu hart ausge⸗ 
fallen und darauf der Knabe nach der Scheune geſchleppt und 
ermordet. Er habe vom Erſten Staatsanwalt die Erlaubniß 
erhalten, Buſchhoff zu verhaften, wenn genügendes Material vor⸗ 
liege. Kaum in Kanten angekommen, habe er aber bereits 
wieder einen Brief des Erſten Staatsanwalts vorgefunden, worin 
derſelbe ihn ermahnte, ja recht vorſichtig zu ſein, und zwar in einer 
ſo dringenden Form, daß es wie ein halber Widerruf ausſah. Er 
habe ſich aber nicht daran gekehrt, ſondern Buſchhoff verhaftet, als 
er Fluchtverdacht für vorliegend erachtete. Erſter Staatsanwalt 
Baumgard verwahrt ſich dagegen, daß jenes Schreiben eine 
Art Widerruf bedeuten ſollte. Gerade die Ermittelungen des Zeugen 
Wolff bezüglich des etwaigen Motives ſei ein wichtiges Novum 
eweſen. Im Uebrigen läßt ſich der Zeuge durch den Kriminal⸗ 
ommiſſarius Wolff beſtätigen, daß er denſelben erſucht habe, 
möglichſt feſtzuſtellen, wer im Küppers'ſchen Haufe anweſend war. 
Die alsdann genannten Perſonen ſeien ſämmtlich vernommen wor⸗ 
den. — Landrichter Dr. Curtius wünſcht zu wiſſen, ob die Re⸗ 
cherchen auch nach der Richtung einer Mitwiſſerſchaft dritter Per⸗ 
ſonen gelenkt worden ſeien. — Zeuge Wolff: Es ſtand nur die 
Fomilie Buſchhoff in Verdacht, dritte Perſonen aber nicht. Auch 
meine Meinung war, daß die Familie die Sache wiſſen mußte. — 
Dr. Curtius: Haben Sie ein Urtheil darüber, wer von den 
Famtlienaliedern der Thäter war? — Zeuge: Buſchoff ſelbſt. 
— Dr. Curtius: Und die andern? — Zeuge: Das waren 
Mitwiſſer. — Dr. Curtius: Haben Sie oder eine andere 
Stelle angeregt, daß gegen die Mitwiſſer vorgegangen werde? — 
Bee: ch habe die That von Anfang an als einen Verlegen⸗ 
eitsakt angeſehen. 

Polizeidiener Stöhr aus Xanten giebt die Dauer der vom 
Erſten Staatsanwalt veranlaßten Durchſuchung des Buſchhoff' ſchen 
Hauſes auf eine halbe Stunde an. Das ſei ihm ſehr kurz erſchie⸗ 
nen, er kenne es nur ſo, daß eingehende Hausdurchſuchungen zwei 
Stunden in Anſpruch nehmen. 

Oberrabbiner Dr. Hie 8 aus Krefeld giebt eine Schilderung 
der Maßregeln, welche die Juden in Xanten, Krefeld und andern 
Städten ergriffen haben, um ſich von dem Verdachte, daß ein Ri⸗ 
tualmord geſchehen jet, zu reinigen. Nachdem die Einwohnerſchaft 
in Kanten von einer höheren Exregung ergeifien worden war, bat 
der Kopfe eines Tages eine gedruckte Einladung erhalten, welche 
am Kopfe die Bezeichnung „Streng vertraulich“ trug. Es wurde 
in dem Schreiben darauf bingewieſen, daß der Kantener Mord wie⸗ 
derum zu der empörenden unerwieſenen Anklage gemißbraucht 
werde, daß die Juden zu Ritualzwecken Chriſtenblut gebrauchten. 
Die geſammte jüdiiche ‚Benölterung babe ein Intereſſe daran, den 
Thäter zu entdecken, möge es nun Buſchhoff fein oder ein Anderer. 
Der Zeuge hat der Verſammlung in Kanten W era Es ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, Alles daran zu ſetzen, den Mörder zu entdecken. 
Man habe ſich an den Erſten Staatsanwalt gewandt und denſelben 
F einen tüchtigen Detektiv nach anten zu ſchicken. 

er Erſte [Staatsanwalt babe gemeint, es fei noch nicht zeit⸗ 
gemäß, derartige Schritte zu thun. Am 16. Juli ſei eine Depu⸗ 
tation der erwähnten Verſammlung bei dem Ober⸗Präſidenten ge⸗ 
weſen, um die Abſendung eines tüchtigen Detektivs nach Kanten 
u erbitten. Ihre Bitte jet denn auch erfüllt worden. Dr. 
Fartins fragt, ob der Beuge vielleicht etwas darüber jagen 
könne, daß etwa die Frage des Ritualmordes erſt durch die Juden 
ſelbſt, durch das in ſeinem Ziele beruhigende Zirkular mehr in den 
Vordergrund der Erörterung gedrängt worden ſei. Es laſſe ſich ja 
der Fall denken, daß ſich Jemand ſelbſt eines beſtimmten Ver⸗ 
brechens bezichtige, um daraus nach anderer Richtung hin Vortheil 


für ſich zu ziehen. — Der Zeuge macht darauf aufmerkſam, daß \ 
erwieſenermaßen ſchon am Tage nach dem Morde von einem 
Ritualmorde geſchwatzt wurde. Auf eine weitere Frage des Land⸗ 
richters Curtius erklärt der Zeuge, daß es ihm und feinen Glau⸗ 
bensgenoſſen bei ihren Bemühungen darauf angekommen ſei, unter 
allen Umſtänden den Mörder feſtzunehmen, ſelbſt wenn es Buſchhoß 
wäre. Rechtsanwalt Claſing veranlaßt ſodann den Kommiſſar 
Verhülsdonk zu folgender Bemerkung. Er ſei von Küppers 
darauf aufmerkſam gemacht, daß im Buſchhoff ſchen Schlachthau e 
eine Senke vorhanden und es doch rathſam jet, dieſelde auf Men 
ſchenblut zu unterſuchen, Er habe eine dahingehende Mittheilung 
dem Erſten Staatsanwalt pema t, habe dann aber gehört, daß der 
Erſte Staatsanwalt fälſchlſcher Weile unter dieſer Senke den Ab⸗ 
ort verſtanden habe. Erſter Staatsanwalt Baumgard: Er 
habe auch dieſe Senke ſelbſt unterſucht und keinerlei Blut daran 
8 Er habe ſich dann zum Ueberfluß auch noch an den 
reisphyſikus gewandt. Der Sache brauchte nicht weiter nach⸗ 
gegangen werden, weil der Kreisphyſikus ertlärte daß es gar 
nicht mehr möglich jet, feſtzuſtellen, ob Menſchenblut in dieſer 
Senke war. 
Damit wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Staatsanwalt Stachow II begann fein Plaidoyer mit der 
Bemerkung, daß es nicht der erſte und leider auch nicht der letzte 
Prozeß jet, in welchem höherſtehende Juſtizbeamte genöthigt ge⸗ 
weſen ſeien, ſich vor Gericht als Zeugen vernehmen zu laſfen, um 
ihre angegriffene Ehre wieder herzuſtellen. Aber im gegen- 
wärtigen Prozeſſe hätten die beiden Beamten, 
um die es ſich handele, die Genugthuung, daß 
auch nicht ein Schatten von Mißtrauen an ihrer 
amtlichen Thätigkeft zurückgeblieben ſei. Der 
Angeklagte Krane die volle Verantwortlichkett für die Broſchüre, 
welche jo viel Beleidigungen enthalte, wie fie Juſtizbeamten wohl 
noch nicht entgegengeſchleudert worden ſind. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt habe keineswegs die Sache mit Widerſtreben betrieben, er 
habe an zwei Tagen 42 Zeugen vernommen und ſchon dieſe That⸗ 
ſache allein ſollte denſelben dor W ſchützen. Daß der 
Erſte Staatsanwalt nicht gleich nach der öldersſchen Ausſage 
zur Verhaftung geſchritten, jet ganz erklärlich und kein anderer 
Staatsanwalt würde bei dem damaligen Be⸗ 
laſtungsmaterial anders gehandelt haben. Es 
hätte der Broſchüre und der vielen Zeitungsartikel, die geſchrieben 
fird, keineswegs bedurft, um zu erreichen, was zu erreichen war. 
Es ſei von keiner Seite der Beweis erbracht worden, daß irgend 
einem Zeugen in unangemeſſener Weiſe entgegengetreten worden, ge⸗ 
ſchweige denn, daß wie die Broſchüre behauptet, der Verſuch gemacht 
worden jet, einen Zeugen zu beeinfluſſen oder zu verwirren. Ebenſo 
ſei nachgewieſen, daß weder Dr. hir noch Oſter beabſichtigt 
haben, auf den Gang der Unterſuchung einzuwirken, noch aber, daß 
ihnen dies irgendwie gelungen iſt. Die erhobenen Vorwürfe ſeien 
außerordentlich ſchwere, denn fie ſchieben den Beamten direkt 
unlautere Motive unter. Wenn auch der Angeklagte ſich ſelbſt als 
Verfechter des beleidigten Rechtsgefühls hingeſtellt habe, jo ſtehe 
ihm der Schutz des § 193 doch nicht zur Seite. Eine Geldſtrafe 
würde nicht am Platze ſein, da der Angeklagte nicht blos als 
unſchuldiger Verleger für fremde Sünden zu büßen, ſondern in 
der ganzen Verhandlung ſich ſelbſt zum Träger der Vorwürfe ge⸗ 


macht habe. Der Staatsanwalt beantragt ſechs Monate 
Gefängniß. 
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Schwindt kennzeichnet zu⸗ 


nächſt ſeinen perſönlichen Standpunkt als Vertheidiger. Er halte 
es keineswegs für ſeine Pflicht, mit ſeinem Klienten durch Dick und 
Dünn zu gehen, oder ihm 1 „Nur zugeſtoßen, ich partre'* 
Aber er müſſe auch — 5 en, daß, wenn der Angeklagte ſich 
für berufen und bevechti t halte, die Handlungsweiſe eines Beamten 


u ren, es nich etracht kommen * 
eamte ein Staatsanwalt oder ein ee heisefiende 


Vertheidiger ſucht ſodann den Nachweis zu führen, daß die du 
Erſten Staatsanwalt Baumgard gemachten Vorwürfe der Barſch⸗ 
heit gegen die Belaſtungszeugen, ſowie des läſſigen Vorgehens in 
der Buſchhoffſchen Sache berechtigt ſeien. — Der zweite Verthel⸗ 
diger, Rechtsanwalt Klasing, glaubt ſich auf einige erläuternde 
und ergänzende ee beſchränken zu können. Mit dem 
Staatsanwalt beklage er dieſe Art Prozeſſe tlef, denn es bleibe 
immerhin eine Schädigung des Anſehens der Behörde übrig. Aber 
er könne darin nicht mit dem Stagtsanwalte übereinſtimmen, daß 
die beiden Beamten im gegenwärtigen Prozeſſe rein hervorgegangen 
ſeien. Er hoffe, daß der Gerichtshof wohlwollend auf eine Geld⸗ 
ſtrafe erkennen werde. 8 

Der Angeklagte plaldirte dann noch in längerer Rede für feine 
Freiſprechung. 

Nach längerer Berathung ergeht das Urtheil dahin: Die Bro⸗ 
ſchüre enthalte nicht blos eine Kritik, ſondern fie gehe darauf aus, 
zu beleidigen. Sie wolle dem Publikum klar machen, daß bei dem 

anzen Verfahren in Eleve reſpektive Tanten im Intereſſe eines 
Fuden fehlerhaft prozedirt worden jet und daß man in dem Ver⸗ 
fahren ſelbſt dahin kommen konnte, blos um Buſchhoff unſchuldig 
u machen, einen Katholiken als Blitzableiter zu gebrauchen. In 
ſhrer fortgeſetzt gehäsſigen und beleidigenden Tendenz operire die 

roſchüre mit nicht erweislich wahren Thatſachen, die den Staats⸗ 
anwalt Baumgard und den Landgerichtsrath Brixius in ihrer Ehre 
kränken ſollten. Die gegen dieſe Beamten erhobenen Vorwürfe 
ſeien völlig ungerechtfertigt, die Beweisaufnahme habe ſich für den 
Erſten Staatsanwalt recht günſtig geſtaltet. Etwa mögliche An⸗ 
griffe gegen denſelben wegen ſeines Plaidoyers haben die Verthei- 
diger und der Angeklagte unterlaſſen. Andere Vorwürfe wegen 
der Hausſuchung und wegen der Freilaſſung des Buſchhoff könnten 
ſich doch höchſtens an die Adreſſe des Bürgermeiſters Schleß und 
des Oberſtaatsanwalts richten, wenn ſie überhaupt erhoben werden 
können. Die Unterſtellung, daß der Unterſuchungsrichter nur dar⸗ 
nach getrachtet habe, einem Juden durchzuhelfen, ſei ein ſehr 
ſchwerer Vorwurf, der viele Jadre hindurch treu feine Pflicht er⸗ 
füllt hat. Der Gerichtshof habe dem Angeklagten zwar den Schutz 
des 8 193 zugebilligt, aus den Umſtänden und der Form ergebe ſich 
aber ſonnenklar die beleidigende Abſicht. Der Gerichtshof habe ſich 
nach langer Erwägung über die Strafart für Gefängniß⸗ 
ſtrafe entichieden. Der Mngefingte babe nicht in Kanten mitten 
in der Bewegung geſtanden, ſondern habe bier in der Wilhelmſtraße 
recht weit von Kanten geſeſſen. Dazu komme, daß die Autorität 
der Gerichte vor ſolchen Verunglimpfungen doch energiſch zu ſchützen 
ſei. Aus allen dieſen Gründen hat der Gerichtshof den Angeklagten 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt und den Beleidiglen 
die Publikationsbefuaniß zugeſprochen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. Nov. Der Kailer 

gi ch nach der „Berliner Börien-Zeitung“ in der Uniform der 
ab rann Königs Friedrich des Großen, 
weiß und dunkelblau mit Silber, mit dem bekannten großen, 
welsplämirten dreieckigen Treſſenhut auf der weißen Perücke, 
in verſchiedenen Stellungen in einem Berliner Atelier photo⸗ 
graphiren laſſen. Auf anderen Bildern ſieht man den Kaiſer als 
Friedrich den Großen inmitten der Generale des Alten Fritz, welche 
durch die Flügeladjutanten Oberſt von Lippe, Oberſt von Keſſel, 
Oberſtlieutenant von Scholl und die Majors von Moltke, von 
ülſen und Frhr. von Seckendorf dargeſtellt ſind. Die Uniformen 
ind mit allem Reichthum der Stickerei, nach Adolf Menzel, treu 


Friedrichs des Großen ausgeführt. 

Gegen den Rektor, Prof. Dr. Virchow verſuchten am 
tag einigeantiſemitiſche Studenteneine 5 
tion, indem ſie zu Beginn ſeiner Vorleſung über Pathologie ſich 
durch allerhand Mißfallsäußerungen, wie Ziſchen, beme kbar 
machten, bis ſie von der großen Mehrzahl ihrer Kommilitonen 
durch Gegenkundgebungen zum Schweigen gebracht wurden. Pro⸗ 
feſſor Virchow verurtheilte nach dem „Berl. Tagebl.“ jenes un: 
ſchickliche Benehmen mit einigen ſcharfen Worten und bemerkte unter 
Anderem, daß er Leute, die wiſſenſchaftliche Vorleſungen zu politi⸗ 

chen Demonſtrationen benutzten, nicht als ſeine Schüler betrachte. 
Hierauf verließen etwa 8—10 Studenten demenſtrativ das Audito⸗ 
Hum, wobei die Hunderte, welche zurückblieben, ihrem Mißfallen 
lebhaft Ausdruck gaben. Virchow knüpfte an den Vorgang noch 
einige mahnende Bemerkungen und warnte ſeine Zuhörer davor, 
ſich durch ſolche Agitationen von ihren wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen ablenken zu laſſen. — Und dabei haben die Einberufer der 
vor Kurzem verbotenen Studentenverſammlung noch die Kühnheit 
gehabt, in einem Prateſt an den Rektor gegen dieſes Verſammlungs⸗ 
verbot ſich „aufs ſchärſſte zu verwahren“, gegen den „Vorwurf, da 
fie eine politiſch⸗antiſemitiſche Demonſtration hervorzurufen beab⸗ 
ſichtigten“ und gegen „die einfeitige Auslegung des Wortes „deutſch⸗ 
national“ im aebäffigen Sinne als eines Parteiſchlagwortes für 
i — Mit ihren Winkelzügen dürften dieſe Herren bei 
Profeſſor Virchow aber an den Unrechten gekommen ſein. 

Zu dem auch von uns mitgetheilten Briefe des Direktors 
der ſtädtiſchen Blindenanſtalt Kull in Sachen des 
indiſchen Augenarztes Goolam Kader kemerkt die 
„Nat.⸗Ztg.“ mit Recht: Es ergiebt ſich daraus, daß der ſchlaue 
Aſiat die ſtädtiſche Blindenanſtalt Berlins in den Dienſt ſeiner 
Reklame ſtellen konnte. Mit Erſtaunen ſieht man, wie ein wild⸗ 
fremder, bergelaufener Menſch die Erlaubnſß bekommen bat, ein 
ſtädtiſches Inſtitut zu beſuchen, die Inſaſſen zu unterſuchen, ihnen 
Heilung zu verſprechen, ihnen Reklame⸗Artikel vorleſen zu laſſen, 
ohne daß auch nur mit einem Worte angedeutet wäre, wie ſich der 
Verwaltungs⸗Direktor den ärztlichen Berathern des Hauſes gegen⸗ 
über verhalten hätte, zu denen unſeres Wiſſens die erſten Autori⸗ 
täten gehörten. Selbſt nachdem der Inder erklärt hatte, „Kinder, 
die von Geburt an ſtockblind ſind, wieder ſehend machen zu können“, 
durfte „die höchſt flüchtige Unterſuchung bei Hunderten in einer 
Vlertelſtunde fortgeſetzt werden.“ Kein Wunder, daß die Aermſten 
dann in Schaaren nach der Friedrichſtraße zu dem Wundermanne 
liefen, der die Kranken am Fenſter unterſuchte und immer neue 
Hunderte von Propagandamachern in den Angehörigen der Blinden 
der ſtädtiſchen Anſtalt fand. Dieſe Blinden find es, die den Ruf 
des Kurpfuſchers verbreiteten. Alles, was Direktor Kull jetzt als 
ſeine Meinung über Goolam Kader verbreitet, iſt aleichalitig. Daß 
die ſtädtiſche Blindenanſtalt den Ausgangspunkt für die Erfolge des 
Charlataus bildete, ſcheint eine Fahrläſſigkeit vorauszuſetzen. für 
die ſicherlich an geeigneter Stelle eine Erklärung gefordert werden 
wird und zwar um ſo mehr, als die ſtädtiſche Blindenanſtalt keine 
Hetlanftalt, ſondern ein Aſyl ift, dem völlig erblindete Kinder 
ge werben, um dort Unterricht und Anleitung zu einer für 
ie geeigneten Beſchäftigung zu erhalten. 

Zur Bewegung in der Berliner Künſtlexſchaft 
wird gegenwärtig an die Mitglieder des „Vereins Berliner Künſtler“ 
ein Rundſchreiben verſandt, worin es heißt: „Die Unterzeichneten 
gehörten der Minorität von 105 Vereinsmitgliedern an, welche am 
12. November d. 3. in der außerordentlichen Hauptverſammlung 
des Vereins Berliner Künſtler gegen den Antrag geſtimmt haben, 
welcher ſofortige Schließung der Munchſchen Ausſtellung verlangte. 
Wir wurden bei unſerer enge von dem Gedanken geleitet, 
daß Herr Munch, von einer durch den Verein Berliner Künſtler 
frei gewählten Kommiſſion zur Ausſtellung eingeladen, als 
vom Verein ſelbſt eingeladen betrachtet werden muß, und deshalb 
verurtbeilen wir, ohne zu der in den Munchſchen Bildern ausge⸗ 
Schließ un ang irgendwie Stellung nehmen zu wollen, die 

chließung der Ausſtellung als eine dem üblichen Anſtand zuwider⸗ 
laufende Maßnahme. Uns liegt daran, mit möglichſt großem Nach⸗ 
druck dies vor der Defientlichteit zu bekennen, falls es nöthig fein 
ſollte. Die Künſtler, welche der Minorität angehört haben oder 
aber, im Felle der Abweſenheit, die oben entwickelte Anſicht theilen, 
werden um eine durch Unterſchrift auszudrückende Erklärung er⸗ 


ſucht. Das Rundſchreiben geht von 48 Künſtlern aus, unter denen M 


ſich namentlich folgende bekannte Namen finden: Auguſt v. Heyden, 
Scheurenberg, Köpping, Fritz Wolff, Breitbach, Hugo Vogel, Max 
Kruſe, Hans Herrmann, Manzel, Liebermann, St. Geiger, Uphues, 
Frieſe, . Sr Starbina N = 
er Rau der Hahn, der in Gemeinſchaft mit dem 
Kutſcher Kühne den Händler Mützelburg aus . ermor: 
det und beraubt hat, iſt bis jetzt noch nicht ergriffen. Es ſcheint, 
daß er ſich in den ausgedehnten Forſten zwiſchen Franzöſiſch Buch⸗ 
du Buch, Schönow u. ſ. w. umherfreipt. Aus allen dieſen Orten 
nd (nach Angabe des „B. T“) Meldungen eingegangen, nach 
denen bei Gaſtwirthen fremde Kinder Brot, Wurſt, Salz, Butter 
und andere Lebensmittel eingekauft haben und dann nach dem 
Walde zu gegangen find. In allen Fällen hat man es unterlaſſen, 
die Kinder nach Namen und Wohnort zu fragen. Erſt wenn die 
Verkäufer ſahen, daß die Kinder die Richtung nach dem Walde ein⸗ 
ſchlugen, find fie auf den Gedanken gekommen, daß fie wohl den 
geſuchten Mörder mit Nahrungsmitteln verſehen hätten. 

Neues Drama. Wie die „Tägl. Rosch.“ mittheilt, hat 
ermann Sudermann kürzlich ein neues Stück. „Die 
eimath“ vollendet. Die Handlung des Stückes iſt diesmal nicht 

dem Berliner Geſellſchaftsleben entnommen; „Die Heimath“ ſpielt 
in einer Provinzialſtadt. 

Baronin Rothſchild nicht getauft. Der 
widerlegt das Gerücht von dem VUebertritt der 
Rothſchild zum Katholizismus. 

Herr v. Tepper⸗Laski hat jetzt, wie verschiedene Blätter 
melden, mit ſeinem Hengſt Le Vénitien, ſowie mit Rittmeiſter 


— 


„Figaro“ 
aronin 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes, tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. 8. W. Der Inhalt eines Glases 
„ Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
© spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 15244 


etwa 30-40 Schachteln Pasti 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 


" Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
a Handlungen. 
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rei: | in 
Demonſtra⸗ [Rennen bere 


RAS 


an RE Reiſe nach Frankreich angetreten. Beide Pferde fin 
Frankre ch baden und daher zur Theilnahme an allen dortigen 
5 gt. Augenſcheinlich plant Herr v. Tepper⸗Laskt 
eine ſtarke Bethelligung an den noch ſtattfindenden franzöſiſchen 
Rennen, denn Le Vénitien wurde bereits für 1 Rennnen 
engagirt: Prix de Franchard zu St. Quen am 18. November, Prix 
de la Banquette, Prix Borely und Prix la Pécichole, die am 
1 1 „den 20. November, in Anteuil gelaufen werden. Niquet 
t im 
Prix la Péxrichole gemeldet. a 2 
Das Verhalten eines katholiſchen Geiſtlichen in 
Diedenhofen hat in allen Kreiſen der dortigen Bürger große 
Entrüſtung hervorgerufen. Bei der Beerdigung des verunglückten 
Lokomotivführers Matheis durfte der Kriegerverein, deſſen Mitglied 
der Verſtorbene wax, nach Anordnung des Kaplans Ackermann 
nur unter Zurücklaſſung der Vereinsfahne in die Kirche treten. 
Als ſich ſodann der A in Bewegung ſetzte und wie üblich, 
die dem Zuge voranſchreitende Muſikkapelle Trauermärſche zu 
Iplelen begann, forderte der Geiſtliche den Kapellmeiſter auf, das 


Spielen zu unterlaſſen. Als dieſem eigenthümlichen Befehl nicht 


entſprochen wurde, trat der Kaplan aus dem Trauerzug heraus 
und ging zur Kirche zurück. Die Leiche mußte deshalb ohne geiſt⸗ 
liche Begleitung zur Erde beſtattet werden. Am offenen Grabe 
widmete der Vor tzende des Vereins, Notar Buſch, dem heim: 
gegangenen Kameraden herzliche Worte des Abſchieds. 

+ Bon der Mühlhauſer Geld⸗Lotterie. Der Mintiter 
des Innern, Graf . erklärte, wie der „Volks⸗ 
Ztg.“ aus Mühlbauſen depeſchirt wird, die Ziehung der Müol⸗ 
hauſer Geld⸗Lotterie für gültig. Redakteur Dr. Schulze pro⸗ 
teſtirte ſofort telegraphiſch bei dem Geſammtminiſterium und be⸗ 
gründete ſeinen Proteſt mit den vor zahlreichen Zeugen vor⸗ 
ne Unregelmäßigkeiten; er verlangt eingehendſte Unter: 
Uchung. 


Handel und Verkehr. 


** Auswärtige Konkursnachrichten. Konkurs iſt exöffnet 
über das Vermögen des Zigarrenhändlers Ewald Ritter in Berlin, 
Oranienſtraße 191. — Bauunternehmer Siegfried Albu in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 4. — Kauffrau Adolphine Stephant in Berlin, 
Markusſtraße 16—17. — Handelsfrau Agnes Geißler in Erkner. — 
Kaufmann Johann Detlef Rudolf Krohn in Altona. — Verwitt⸗ 
wete Kaufmann Marie Domke in age: — Baumaterialien 
händler Kaufmann Gottreich Chriſtian Lohſe in Chemnitz. — Kauf: 
mann Hermann Louis Reichenbach in Krimmitſchau. — Handels⸗ 
mann Julius Silberberg in Halle a. S. 

* Wichtig für den ruſſiſchen Getreidehandel. Das ruſ⸗ 
ſiſche Finanzmintſtertum hat in ſeinem offiziellen Journal eine 
neue Einrichtung getroffen, welche für den Produktenmarkt, beſon⸗ 
ders aber für den zu fliehen Getreidehandel von Wichtigkeit iſt. Es 
hat nämlich mit der Veröffentlichung wöchentlicher und monatlicher 
Witterungsberichte begonnen, welche auf Grund der von zunächſt 
71 Stationen gemachten erteilen ichen Beobachtungen aufgeſtellt 
ſind Die 71 Stationen vertheilen ſich nach den in landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung von einander unterſchtiedenen Nayons wie folgt: 
Schwarzerde⸗ Gouvernements 19, ſüdweſtliche Gouvernements 4, 
ſüdliche Gouvernements 17, Kaukaſus 7, nördliche Gouvernements 3, 
öſtliche 7, mittlere vorwiegend induſtrielle 6, Baltiſche 6 und nord⸗ 
weſtliche Gouvernements 2. Im Hinblick auf den großen Werth, 
welchen die Getreideplätze in Amerika auf die Witterungsberichte 
legen, wo die letzteren in den Börſenſälen zum Anſchlage gelangen, 
wird beabſichtigt, die vom ruſſiſchen Finanzminiſterium aufgeſtellten 
Witterungsberichte ebenfalls in den Börſenſälen durch Anſchlag be⸗ 
kannt zu geben und auch ſonſt für Verbreitung genauer Nachrichten 
über die atmoſphäriſchen Erſcheinungen, welche 
Saaten reſpektive die Ernte beeinfluſſen, nach Möglichkeit zu ſorgen. 

** Nürnberg, 16. Nov. [(Hopfenmarkt.] Durch die 
Schwerfälligkeit im Geſchäft wurden am Sonnabend nur ca. 500 
Ballen verkauft. Prima Markthopfen koſtete 120 — 130 M., 
mittlere 108-118 M: ein Poſten von 62 Ballen Elſäſſer 105 M., 
14 Ballen gleiches Gewächs 110 M; Hallertauer von 108 —125 
M. je nach Qualität; einige Poſten Württemberger 127—132 M., 
9 Ballen Wolnzacher 142 MN. Spalter Siegelhopfen 146 und 163 

Der Markt ſchloß unter flauer Stimmung. Es wurden zwar 
am Montag ca. 700 Ballen verkauft, und haben die Preiſe keinen 
weiteren Rückgang erfahren, aber die Stimmung iſt keine beſſere 
geworden. Vom Lande kamen nur ca. 80 Ballen und auch per 
Bahn ſind die Zufuhren mäßig. Die geſtrige Landzufuhr von ca. 
350 Ballen wurde zu unveränderten Preiſen nahezu verkauft. 
Auswärtige Sorten wurden in aller Ruhe nach Bedarf genommen 
und bezifferte ſich der Tagesumſatz auf ca. 90) Ballen. Etwa 100 
Säcke wurden heute vom Lande zugefahren und iſt in den Morgen⸗ 
ſtunden der Handel ſehr unbedeutend, die Stimmung unverändert 
ruhig. — Markthopfen prima 120 —125 M., do. ſekunda 112—115 
M., do tertia 100-108 M., Gebirgshopfen 128 —134 M., Spalt⸗ 
nächſte Umgebung 155—162 M., Spalter Land ſchwere Lage 150 bis 
160 M., Spalter Land leichte Lage 130—150 M., Aiſchgründer 
120—125 M., Hallertauer prima 135 142 M., do. ſekunda 115 bis 
120 M., do. tertia 105—110 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 
148—155 M., Mainburg prima 140-150 M., ürttemberger 
prima 135—140 M., do. ſekunda 120—125 M., do. tertia 105—110 
M., Badiſche ſekunda 110—120 M., Elſäſſer prima 127 —132 M., 
do. mittel 112—118 M., Altmärker 100—110 M., Poſener Prima 
140-145 M (Hopfen⸗Kur.) 


Marktberichte. 
Breslau, 19. Nov., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,10 bis 
14,70 bis 15,20 Mark, gelber 13,40 —14,20—15,10 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen ruhig, bezahlt wurde per 1.0 


verehelichte Sacret, zu 

de Anzeigen RE ee den 
. x „ E Uhanne onstantla, 
ol 1 t ri May, zu 

In Sachen betreffend die Re⸗ eſen, i 
gultrung des Nachlaſſes der 9 Johann Karl Hypszer in 


Glogau, 
Marie Magdalena Hypszer, 
der Arbeiter Xaver Peter 
Hypszer zu Berlin, 
die Karoline, verehelichte 
Brzezifiska, zu Sobotka. 
Alle diejenigen, welche nähere 
oder gleich nahe Erbanſprüche 
auf den Nachlaß erheben, werden 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 
zum 15. März 1893 zu melden 
und zu legitimiren, widrigenfalls 
die Erbbeſcheinigung für die 
obenbezeichneten Erben ausge⸗ 
ſtellt werden wird. 
Birnbaum, den 15. Nov. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Jakob und Rosalie Bazynski'ſchen 
Eheleute aus Zirke haben ſich 
als Erben dieſer Eheleute nach⸗ 
ſtehende Perſonen legitimirt: 
1. Die Sophie, vexrehelichte 
Kosiezyhska aus Warſchaa, 
2. der Tiſchlex Anton Ba- 
»yhski aus Berltn, 
die Wittwe Josefa Sa- 
lomea Bogustawska, 
die Pauline Dorothea 
Hypszer, 16575 
die Antonie, ſeparirte 
Schuhmacher Kieifiska, zu 
Neuſtadt b. P., 
„der Fleiſchergeſelle Anton 
Peter Hypszer zu Berlin, 
die Victoria Theodosia, 


RX m ww 


ims Niquet nach Schluß der deutſchen Hindernißſaiſon die 
he N a 8 d Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 115 —12,5—13,50— 15,25 M., 


rix de Goneſſe zu St. Quen, den 22. November, und imb 


den Stand der] 


Kilogramm netto 12,10 - 13,10 13,30 M., feinſter über Notiz. — 


feinſte darüber. — Hafer ruhig, ver 100 Kilogr. neuer 12,50 
bis 13,40—13.60 M. — Mais wen. umgeſ., per 10 Nilo 11,8) bis 
12,70 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
1600 bis 17,00 M., Biktorta⸗ geſucht, 18,09—19.05—19,50 
Mark, Futtererbſen 13,25 bis 13,5) Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,0) — 15,0) Marl. Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00.—9,50 M., blaue 8 
is 9,00 Mk Wicker geſchäftslos, per 100 Nilogr. 13,00 —14,00 
bis 14,50 M. Oelſaaten ruhig. — Schlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 21,00 — 22,50 M. — W 
raps matter, per 100 Kilo 21,29—22 10—23,20 Mk. — 
rübſen per 100 Kilogr. 21,30 22,05 — 22,50 M. — 9 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 8 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00—13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14,75 ots 15,40 
M. — Vaimkernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 Mark — Kleeſamen rother ſchwache Kaufluſt, per 
50 Kilogramm 50-60 —65—66 M., weißer feine Qualitäten 
gefenat, per 50 Kilogr. 40—50-60—70—83 Mk., hochfeiner über 
otiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
50 —60—70 M. — annen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 405060 M. — . othee höber, 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50—22 M., Roggen⸗Hausbacken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 106 Kilogramm 9,4)— 980 Wi. — elzentlete 
Sve per 100 Kilo 8,20—8 60 Mt. — Kartoffeln unveränd., 
3 en pro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
g ark. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 19. November. Schlufi⸗Kurſe. nor 618 
Weizen pr. Nov.⸗Dez. . 15 = 
do. Mai 155 50 
Roggen pr. Nov.⸗Dez. N 1:5 50 
do. he wn SEE 1:6 50 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen votes 
do. eee 81 40 81 30 
do. 70er November . 30 70 80 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. 30 70 80 70 
do. 70er Dez.⸗Jan. — — 3 8 
do. 70er Aprtl⸗Weat. . 32 3) 32 30 
do. der Mai⸗J uni 32 60 82 60 
ds. ber lako Be 51 — 51 — 


Not. a. 48 at. v1 

Dt. 9% Relchs⸗Anl. 86 25 86 2 Poln. 5% Wibbrt. 63 50] 63 10 
Kontolid. 4%, Anl. 196 8 106 75 do. Liquid.⸗Pfbrſ. 61 10 60 50 
do. 34% „ 100 501100 3 Ungar. 4½ Goldt. 95 90 96 80 
Bof. 4% Wianbbef. 101 70101 7e. bo. 5, Papierr. 85 40 85 3) 
Bol. 34%, do. 96 4. 98 40 Oeſtr. Kred.⸗Atkt. . 168 401167 9) 
of. Rentenbrieſe 102 90102 87] Lombarden = 41 20| 41 10 
Bol, Brov.-Oblig. 95 40 95 50) Disk. Kommandits 185 2.184 90 


Fi 
—— 
— 


De perten 8 40 0 40 gonna 

A errente on mmun 
Nl Banknoten 200 70139 an ruhig N 
R. 44 Bodl. Pfdbr. 99 — 98 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 80 69 eee 220 50/221 50 
Mainz. Ludwhf. do. 111 50 111 80 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 59 25 59 10 
Marienb⸗Mlaw. do. 6 40 60 10 ſfcelſenkirch. Kohlen 139 — 140 — 


Grtech. 4% Goldr. 48 50 48 75 Inowrazl. Steinſalz 35 25 35 — 


Italieniſche Rente 92 90 92 75 Ultimo: 

exit. neue A 1890 8) — 30 10 It Mittelm E. St. A 103 75103 40 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 96 700 86 50 6 
do. zw. Orient = Anl. 63 90 63 50Warſch Wiener 
Rum. 4% Anl. 1880 82 — 81 9, Berl. Handelsgeſell 136 — 136 — 
Serbiſche R. 1885 76 300 76 30 Deutſche Bank⸗Akt. 161 25/160 75 
e e ee 
Disk. Komm. B. A. ochumer Gußſta 401120 1 7 
Bo}. Spritfabr. B. A. 81 — 81 3 2 


— 


Briefkaften. 


Abonnent H. Ja. 


ebr unübertroffen an Aroma, Reinheit 
8 Hul und Kraft repräsentirt die anerkannt 
Jar ee beste Marke. Käuflich in allen besse- 


ren Geschäften der Consumbranche. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 
der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 
Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


— 
— 


ämmerer⸗ 
FettseifeN.1548 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Badeeinrichtg. 33 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 41. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie en- und Ver⸗ 
käufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc werden ſtets unter ſtrengſter 
Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗Expedition 
G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichstraße 31, entgegenge⸗ 
nommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege zugeſtellt. 
Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über die ge⸗ 
eignetſten Zeitungen. 1143 


— ZEUG TETOR BENENNEN 
mit 192 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des — Grund⸗ 
buchblatts — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung I. eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird am 7. 
Jan. 1893, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


E 


100 Briefmarken, ca. 170 
h Sorten 60 Bi. — 100 ver- 
ſchied. überfeetiche 2,50 M., 129 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zeche 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tausch. 


Königliches Amtsgericht, 
Obornik, 12. Nov. 1892. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kowanöwko Band I. Blatt 
Nr. 19 auf den Namen der Stell⸗ 
machermeiſter Wojeiech und 
Wladistawa geborenen Gaw⸗ 
ezyüska Zurowski'ſchen Che: 
leute eingetragene, zu Kowans pko, 
Kreis Oboraik,belegene Grundſtück 


am 5. Januar 1093, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— on Gerichtsſtelle — Zimmer 
Ne. 5 verſteigert werden. 16574 

Das Grundſtück iſt mir 2,61 M. 
Neinertrag und einer Fläche von 
0,7550 Hektar zur Grundfteuer, 


eee 


III Kreuz-Keld-Lofleri, 


Ziehung bestimmt 12. bis 17. Dezember er. 


Hanptgew. M. 100000, 50000, 25000 etc. 


„16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose a Mark 3, Porto und Liste 30 Pf. 


D P TE 7 
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Gustav Weidemann, Posen, 
88. Alter Markt 88, 


Manufactur⸗ u. Modewaaren-Geſchäft, 
Gros u. Detail. 


Zu Weihnachtsgeſchenken besonders geeignet: 


Hw. Kleiderſtoffe Reinwollene Sto 
30, 40, 50, 60, 75 und 90 Pf. 100 cm breit 1,00, 10 1,10, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 105e Abſ. 1 und des § 105 b Abſ. 2 der 
Reichsgewerbeordnung in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 
1. Juni 1891 wird für den Umfang des Regierungsbezirks Poſen 

der Handel mit Blumen und Kränzen am 20. d. M. für 

die Zeit von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends mit Ausſchluß 
der für den Hauptaottesdienſt feſtgeſetzten Zeit zugelaſſen. 
Poſen, den 18 November 1892. 16589 


Det Königliche Regierungs⸗Präſident. 
Himly. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Eigenthümers Johann Romanski 
aus Turza und ſeiner mit ihm in 
Gütergemeinſchaft lebenden Ehe⸗ 
frau Catharina, geb. Jeziorowska, 
iſt durch das Königliche Amts⸗ 
gericht zu Wongrowitz heute am 
18. November 1892, Mittags 12 
Uhr, das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. 16576 

Konkursverwalter: Rechtsan⸗ 
walt Krüger zu Wongrowitz. 

Anzeigefriſt und offener Arreſt 
bis zum 5. Dezember 1892. 

Anmeldefriſt bis zum 1. Januar 


Erſter Termin den 9. Dezember 
1892, Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin den 13. Januar 
1893, Vormittags 10 Uhr. 


ar 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jacob Schrubski zu Mo⸗ 
gülno iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
egen das Schlußverzeichniß der 
Bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 16577 


den 14. Dezember 1692, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtgerichte 
e Dimmer Nr. 8, bes 
h Moguno, den 16. Nov. 1892. 

Praski, Aktuar, 
als Gerichtsſchreiber des König⸗ 
lichen Amtsgerichts 


Pappelverkauf. 


Am Mittwoch, den 30 Novem⸗ 
ber d. J., Vormittags 11¼ Uhr, 
ſollen 84 Stück Pappeln zwiſchen 
den Nummerſteinen 33,5 und 34,3 
der Chauſſee Rogaſen⸗Samter⸗ 
Buk bei Vorwerk Louiſenhof 
meiſtbletend verkauft werden und 

war an Ort und Stelle. Die 
7 appeln find nummerirt. Ge: 
naue Auskunft ertheilen der Ober⸗ 
Ale Gottſchalk in Samter 
u 


ich. 
Poſen, den 18. Nov. 1892. 


Der Landesbau⸗Inſpektor 
16612 Schoenborn. 


Solz-derlleigerung 


aus dem Revierförſterbezirk Loh⸗ 
hecken der königlichen Ober⸗ 


Ein Stadtgut 


in der Prov. Poſen, 665 Morgen 
groß, wov. 100 Morgen Wieſen 
u. 100 Morgen Holz, iſt bei 
5 000 Mark Anz. krankheitsh. 
ſofort zu verlaufen. Selt. Ge⸗ 
legenheitskauf. Offerten unter 

G. 3 beförd. die Expedition 
dieſer Zeitung 16583 


Die weltbekannte 
Berliner Nihmaschinenfabrik, 
Lieferantin f. Lehrer- u. Beamtenvereine, 
liefert neue, hocharmige Singer Nähe a- 
schine mit Fussbetrieb, sehr elegantem 
Nussbaumtisch, Verschlusskasten auf reich 
vergoldetem Gestell mit allen dazu ge- 
hörigen Apparaten incl, Verpack. für 50 Mk. 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ 50 „ 
Waschmaschinen „Herkules“ 40 „ 
Wringmaschinen „Germania“ 18 „ 

Meine Maschinen liefere ich auf 14täg. 
Probezeit und unter 3jähriger Garantie, 

Seit Jahren liefere ich bereits an die 
verschiedenen Vereine: Militär-Anwärter- 
Vereine Bromberg, Altona, Stettin, Thorn, 
sowie Post-, Spar- u. Vorschuss-Vereine 
in Posen, Düsseldorf, Hannover, Gum- 
binnen, Cöslin. Beamten - Krieger- Ver. 
eine Glogau, Lambrecht i. B., Creteld, 
Halberstadt, Limburg a. Lahn und dem 
Verband deutscher Post- und Telegr,. 
Assistenten Berlins. 

Anerkennu 


en werden franko versandt. 
H. Jacobso 


„Berlin N., Linienstr. 126, 


N 
Aral, Cognat, Num, 
p. Liter von M. 1,50 an. Unver⸗ 
ſchnittene Waare ſchon für M. 3. 
p. Liter. 16621 


M. Cedzich, 


Jerſitz—Poſen 
Drogen⸗ u. Colonſalwaaren⸗ 
Handlung. 


Ladentiſch nebſt Repoſito⸗ 
rium für jede Branche paſſend, 
iſt ſofort billig im Laden, 
Schrodka⸗Markt 8 in Poſen 
zu verkaufen. 16615 


Ein Orchestrion 


(große Drehorgel) 9 Tanzſtücke 
ſpielend, für größere Reſtaurants 


geeignet, iſt ſehr billig zu ver⸗ x 


kaufen in Wilda Königshöh. 


1652 Zienkowicz. 


Spandauer 
Brücke 16. 


D. Lewin, Berlin C., 


— — ei an 
| Diefe von Blancurd erzeugten Jod⸗ 

J Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ahn 
Affe lichen Präparaten den Vorzug, da 
Il N j fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
n ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er: 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwachezuſtänden, 
unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 

Leiden. 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
a ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
Tau men umhüllung befindliche Unter⸗ 
ff ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 


RUM) Il X beachten. 


Master garen 
PA ee use besorgt 
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Es ſteht außer Zweifel, daß Perſonen, welche 
an Krantheiten des Magen und Darmes leiden, 
in Folge deſſen zur Verdauung unfähig ſind, in 
vorzüglicher Weiſe ernährt werden können 
durch Kemmerich's Fleiſch Pepton. — Dies wird 
aus beſtem, von Fett befreitem Fleiſch fo dargeſtellt, 
daß Letzteres bereits in löslicher Form dem 
Magen zugeführt wird. Der Magen hat alsdann 
keine Arbeit mehr durch die Verdauung zu ver⸗ 
richten oder mit anderen Worten: der Organismus 
kann ernährt werden ohne die Hilfe der ver⸗ 
dauenden Magen- und Darmſäfte in Anſpruch zu 
nehmen. Es bedarf zweifellos nur dieſer Auf⸗ 
klärung des Publikums, um dem Kemmerichſchen 
Flelſch⸗Pepton auch in der Küche den ihm ge⸗ 
bührenden Platz anzuweiſen. 16305 


Mehr Licht! 


Tedor Tao wir Stunden Anger Horse. 


„Dauernde colossale Ersparniss, keine Ausgabe, durch 


p. Mtr. in ſämmtlichen neuen Aus⸗ 1,20, 1,35, 1,50 und 1,65 M. in 
muſterungen. allen Farben. 


Ein Poſten Leinen, Tiſchzeuge, Handtücher u. ſ. w. 
bedeutend unter Preis. 16591 
Verſand von Muſtern und Aufträge über 20 M portofrei. 

—ä e — — nn msn nr CiSsF ne EL inet Se Breiten 


Gegründet 1830. 
Conditorei, Chocoladenfabrik u. Cafs Beely, 
Posen. Wilhelmstr. 5. Posen. 
Feinſte, größte und älteſte Konditorei am Platze, 
größtes Beſtellungsgeſchäft, 
gediegene und gewiſſenhafte Ausführung, 


empfiehlt ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 
14589 Hochachtungsvoll 


Edmund Graefe, 
alleiniger Inhaber der Firma J. P. Beely & Co. 


8 Pleſchen, 12. November 1802 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
in der Schloßſtraße hierſelbſt, neben der Handlung des Sk 
Pawlowski, unter der Firma „B. Adamezewski‘* eine 


Conditorei 


verbunden mit einer Caramellen⸗, Chocoladen⸗ ſowie feiner 
Deſſert Confeet⸗Waaren⸗Jabrik eröffnet habe und 23 
dieſelbe der Beachtung eines hochgeehrten Publikums. 

Indem ich eine ſtreng reelle und gute Bedienung verſichere, 
verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung 16185 


Boleslaus Adamczewski. 


Torten, . 


2 Mal täglich friſche 


Pfannkuchen und Spritzkuchen, 
Kaffee⸗, Thee⸗, Chokolade⸗ u. Weinkuchen auf der feinſten 
Dom ⸗Tafelbutter gebacken. Diverſe Weine, Biere, Cognac, 
Thee⸗Lager empfiehlt die Konditorei und Zuckerwaaren⸗Fabrik 


16501 8. J. Petras, ionferplaß Nr. h. 


Per bald oder per 1. Januar 1893 


iſt Viktoriaſtr Nr. 8 parterre eine Wohnung, beſtehend aus 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche nebſt Beigelaß, welche ſich auch zum 
15906 


Comptoir gut eignet, zu vermiethen. 


| Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
genügenden Schulkenntniſſen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Geſchäft 


22 A 9 A 
- | 1 7 N . 2 
4 ss Tageslicht-Apparate . Hennig ? „als Lehrling 
4 A n Berlin, Kronenstrasse 42. am m Stellung. | Themal 6587 
ze trüber a nebliger «= heller. ; „ Themal, 
E Garantirte Widerstandsfähigkeit gegen alle Witterungs- 8 Dunz u. Kurzwaaren⸗ 
4 einflüsse. 5 Handlung. 

N N 5 x Unerreichte Leuchtkraft 32 Meterkerzenstärke. — 

Prospecte u. nähere Auskunft gratis, Vorführung des Apparats kostenfrei durch meinen Stellen-Gesüche, 


16331 


Vertreter Herrn Rehfeld Elkeſes, Posen, Neuestr. 1. 


In meinem Kolonialwaaren⸗, 
Schank⸗, Wein⸗ und Cigar⸗ 
rengeſchäft iſt die 16610 


* 


zweite Commisſtelle 


zum 1. Dezember vacant, den Be⸗ 
werbungen bitte? argen derbe. 
ar 


Verkäuferin, mit der Buchführ. 
vertraut, ſucht Stell. in einem 
Kolonkalwaarengeſch. od. irgend 
einer anderen Branche. Näh. bei 


Eine deuſſche Frau ſucht Bes 


förſterel Ludwigsberg am a: 28 8 BSR 2 ER ten beizufügen. n verbeten. |dienung beil, auch 2 Herren, im 
2 2 . A 4 0 i Bäckerſtraße 18, 
Ee in Da 1 ee elt n, D. Balzer, Nachf., abet ze 180018 
Vormittag 9 Uhr: Brenn⸗ 7 Sa 5 & empfehl in Fässern vansltean und in flasche . N Emil Behnk „ Ein 1 Mädchen, mot, 1, ber | 
olz des alten Einſchlages: 8 d 2 a & Versand nach ausserhalb in kisten van 30 und {00 Flaschen, 5 D, 1. eventl. 15. Dezember in einem 
een Eicken 170 Knüppel, 3 ER 2 f 5 gegen Nachnalime des Betrages. = Strasburg, Weftpre. Se Colon 1 
„II. 20 |: g — 3 7 12 7 2 eſchäft S w. auch in 
Bee ee u vs f ED A Fr Sräuteim, In "kunt sein tr 
Mittags 12 Uhr: Bauholz. 238 883 r [beider Landesſprachen mächtig, Familien⸗Anſchluß erwünſcht. 
des neuen Einſchlages: Vor⸗ 3 — 882 8 0 \ „IN NURNBERG- da | wird für ein hieſiges Komtoix zu Adreſſen unter A. poſtl. Schroda 
damm: 450 Klefern III.— V. 8 — — — 58 A i Jbth eiluns Berlin our leichten, ſchriftlichen Arbeiten ge⸗ | erbeten. 16573 
Klaſſe, Herrenwalde: 80 Stück 8 — AE 8 8 N ara 3 SS FETTE ſucht. Off. G. W. 6,0858, Geübte Ausbeſſerin 
EHER ee a lui en 
Der Oberförſter. 8 2 eu 288 85 Au 1 Lohflag (Chr), 10001 
Pe = 8 38 = R mit guter Schulbildung für En⸗ 
; &0' =] 5 E FH em Ki 8 duns fia ulld bei ne Gegen W 
. = j ah melden unter E. T. ar 
Verkäufe e Verpachtungen 2 38 = 2 ann, E. f. möbl. Z. ſofort zu verm. 1 die Expedition dieſer liefere ich eine prachtvolle Näh⸗ Ru 
2 taßf. Zahnarzt, 14015 | m. oder ohne Koſt Gr. Gerbers Zeitung. 16602 maſchine für gamirten, ver⸗ 
ER S Wilhelmftr. H (Beins Konditorei ſtraße 36, III. r. 16022] Für ein biefines Getreide: | eben mit allen Verbeſſerungen ) 


der Neuzeit. Ich leiſte Garantie 
für Leiſtungs fähigkeit. 16188 
Glogauer Nähmaſchinen⸗ 
fabrik, A. Schmolke, 
Groß⸗Glogau. 


Neunaugen 


verſendet zu billigſten Preiſen in 


In einer Stadt Weitpr. v. 4000 m Moöbl Jimmer, jep. Eingang, 
Einwohn. iſt ein 45] J. altes Harmonjum, 


, Künstliche. Zähne, Tonen 8 e 18 
ed Fabrikat, 10 Reg, K gti J unter E. S. E pen 16598 
f den an e 10 Mer; Ilg che, Zähne, Tünbel, sr. ae: Bre n 


N tanoforteb a 1223 
Höselbarth, Sarg geg C. Sommer, 
Wichtig für Hausfrauen! 


Withelmsplatz 5. 
Wollene Lumpen jeder Art, 


und Spiritus⸗Geſchäft wird 


ein Lehrling 
geſucht. Schriftliche Meldungen 
anſt. ältere Perſon dom 1. Dez. sub A. D. 10 an die Expedition 
oder ſpäter Mauergaſſe Nr. 3, dieſer Zeitung zu richten. 16519 
part. rechts, zu verm 16494] Ein tüchtiger, ſelbſtarbeitender 
Bäckerſtr. 16, II. rechts, ſind Konditorgehilfe 


Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


. au 5 eſtrickt oder gewebt. an ee 1 2 gut möbl. Zimmer zu verm. 10 f al 3 45. e e 
Tzeſlich mit Wuffehrift Nr. 1100 a m B. rtewie 1020 M. Es bittet um geich. | 
9 d. Ed d. Zeitung erbeten. Teppich Schlal-, Pierdedecken u. ze Stellen- Angebote, 5 1. HVZzewiez, 8 Aufträge. N 16139 
Ierfig, Siegeiftr. 16 16500 Laönferſtoffen umgearbeitet Mufter | FÜL ausrangirte Pferde mee J R. Abel's Wwe., | 
Haus Tals u. franko. 16527 und Kaſtanien iſt Ab Ein Herr ſucht eine Wirthin. ebene Memel. | 
mit 4 Morgen Land tft ſoſort zu F. Tugendheim, Cracau bei die gut kochen kann. Off. post E 
verkaufen. Mäberes daſelbſt. Magdeburg. nehmer der Boolog. Garten. k. . Poſen. 16595 


GR rm 
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t 
u 


„Germania“ SGHERING’S pepsin- Essenz 


Lehens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ Geſellſchaft zu Stettin. Lesern ve. r, Oscar Liebrejeh, Pegfete der Araneimitetehe 
Verſicherungsbeſtand Ende Oktober 1892: 


Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der a in d Sodbrennen, 
n 
170626 Policen mit 


Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit in en und Trinken 
dieſen se en, Wein N ah kurzer Zeit beſeitigt. 

455,5 Millionen Mark Kapital. . 8 
Im Jahre 1891 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 


Nr. 815. Sonntag, 


werden dur 


reis per ½ Fl. 3 M., ½ Fi 
40 Millionen Mark. 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 
Vermögensbeſtand Ende 1891: 137,4 Mill. Mark. 


Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 
Die Geſellſchaft übernimmt auch die Invaliditäts gefahr 
dergeſtalt, daß der Verſicherte vom Eintritt der Invalidität ab — 


— 4 — 
ſei es durch Körperverletzung oder durch Erkrankung — entweder Feld Stahlbahnen 


von weiterer Prämienzablung befreit wird oder außerdem eine für Landwirthſchaft u. In⸗ 
jährliche Aden eb des verſicherten Kapitals bis zur N neue und 5 

d je beit 8 : 5 auf⸗ und miethsweiſe un 
te und jede weitere Auskunft wird ertheilt durch die Ver⸗ ſämmtliche IItenſilien em⸗ 


ellſckaft in pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 11950 
— jetzt Ritterſtraße 16. 


2 2 

Wieder ein Glücksfall! 
Der Haupttreffer von Mk. 30,000 wurde in der 
Ziehung vom 1. d. M. mit dem Finnländer Thir. 10 - Loos? 
Serie 770 Nr. 20 auf das gegen Theilzahlung nach Bayern, 
A verkaufte Bezugs-Document, Control-No 50265 erzielt und 

dem glücklichen Gewinner sofort durch uns ausbezahlt. 
Es ist dies nunmehr der #1. Haupttreffer, welcher durch die 
Ratenabtheilung unseres Institutes Bean DEREN 4 

8 Dem 


Für die Ziehung am I. Dezember 1892 empfehlen 2 7 


Türkische Fres. 400 Prämien-Loose 
Haupttreffer 600,000 60,000, 20,000 etc. 


kleinster Gewinn Fres. 400.— à 58% zahlbar. 

Original- Loose gegen Baarzahlung billigst oder in 
Monatsraten St. 1 Loos à M. 5., St. 5 Loose à M. 20 mit sofor- 
tigem Anspruch auf jeden Gewinn. 


Stern, Mayser & Co., Bauk- & Loose-Geschäft, 
Frankfurt a. M 


Prospecte und Listen gratis. 


2 


a — 
Geſchäftsverkauf! 
Mein im flotten Betriebe befindliches, ſeit dem Jahre 
1850 beſtebendes P 
Deſtillations⸗Engros⸗ und Detail ⸗Geſchäft 
wünſche ich mit Grundſtück und allen Beſtänden bald u we 
kaufen. 8 7 
Wilhelm Sachs in Glatz. 


Neeller großer Ausverkauf. 


Infolge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers 
find wir genöthigt, den Ausverkauf unſeres 
Lager-⸗Reſtes fortzuſetzen und empfehlen zu 
Unter⸗Fabrikpreiſen: h 16330 

Scidenz, Soll: u. Fanta Waattn, Teppiche, 

öbelfiofe, Gardinen, Tischztuge. Leinen, 

Miſe⸗ u. Schlafdecken u. ſ. b. 


W. Knkulniskı & Cong 


Wilhelmsplatz 6. 


A. Schoeneich 


(Amanda Oehmig), 16144 
Tapiſſeric⸗Manufattur, Friedrichſtr. 28, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr reich aſſor⸗ 
tirtes Lager in angefangenen und fertigen Stickereien, 27 
garnirten Gegenſtänden, Körben, Lederſachen u. a. m. 
in modernſter und geſchmackvollſter Ausführung. 
Agentur für W. Spindler, Berlin. ME|.. 
Fiüurberei und Waſchanſlall. Tg Zi 


16529 


shters Geduldfpiele: Quälgeiſt, 
Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
Doppelſpiele enthalten. Nur echt mit der 
Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


— ——U—Uä —U—U— tl ʃ—o—⁴émuw ͤͤ—ꝗ9v 
»Tauſend und abertaufend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbankaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig 
W anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Sie ſind das beſte und auf die Dauer 

billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und 
große Kinder. Näheres darüber und über die Geduldſpiele 
findet man in der neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle 
Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen 
ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für 
ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Ergänzung 
wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme 


nur Richters Anker-Steinbaukaſten. 


N 


Fabrik patentirter die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 
Prämürt: k en Prämürt: > 1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren 
2 95 1 Görlitz ess. [eptelwaren-Handiungen gets vorrätig find. 
Düsseldorf 1880. I a 32 F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 
Amsterdam 1883 0 r P P IDer Köln 1889. IRudolſtadt, Thür.; Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten uſw. 


15541 von 10-100 Kilo, 

für Kaffee, Zuckerkaffee, Cichorien, Getreide, Malz, Cacao etec., 

neuester, zweckmüssigster und einfachster Construktion. 
Vorzüge: Egales, dem Feuergehäuse 
schnelles Brennen selbstthätighervor- 
b. geringem Kohlen- tritt Der Kaffeeete 
verbrauch, leichtes kann zu jeder Zeit 
Handhaben, wenig, beobachtet werden, 
Raum. Bei meinem ohne die Drehung 
Kaffeebrenner ge- zu unterbrechen — 
nügt ein Ziehen an Prospecte mit zahl- 
der Vorderstange, reichen Zeugnissen | ” Ae 


Worauf die Klappe "des In- und Aus- r 1 
Wer eine billige und doch gute 


sich öffnet, steigt u- landes gratis, 
die Trommel ohne Es Agenten 
jede Nachhilfe aus gesucht. 5 5 x 
Berliner Tageszeitung leſen will, der beſtelle für December 
bet dem nächſten Poſtamt oder Landbriefträger die täglich in 
8 großen Folto⸗Seiten erſcheinende, reichhaltige, liberale 


Aug. Schlieker, Kaldenkirehen (Rheinland). 
Berliner Miezen Zeitung 


Jedem Raucher zu empfeh en! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned jet Irres, Cale 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung 6, 
3 Berlin N. 58. 16385 


Nonnen 


Leberall 


Dralle & Krieg, Bahnhof Coethen Anhalt 


empfehlen als Specialttät, unter Gehaltsgarantie 12517 


Thomasphosphatmehl, la. deutsches entfasertes Baum- 
Guano- und Knochenkohlen-Super- | wollsaatmehl, 

phosphate, | Erdnuss-, Cocos-, Palm-, Sesam-, 5 8 5 8 
Ammoniac-Superphosphat, Raps-Leinkuchen, nebſt Tägl. Familienblatt mit vorzüglichen Romanen für 
Chllesalpeter, sowie getrocknete Rübenschnitzel 


34 Pfennige!!! 


Von allen politiſchen Zeitungen beſitzt die Berliner Morgen⸗ 
Zeitung die 


größte Auflage mehr als 135000 täglich!! 


ein Beweis dafür, daß ſowohl Haltung als Inhalt dieſes 
Blattes in den weiteſten Kreiſen lebhaften Beifall findet. 
Probe Nummern auf Wunſch d. d. Exved. der „Berliner 

Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW, 16531 


Einstreupulver und Kainit, und Mais 
Trachtfrei jeder Eisenbahnstation. 


Schuckert & Co. Zieigniederlafung Breslau, 


= Alexanderſtr. Nr. 8. 
ektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvansulaftiiche und eleftrolpfifche Einrichtungen 


2211 


echt LÖSLICHES- CC Pot 


wie ausländische Fabrikate 


Oswald Püschel, Breslau. 


* 


Eu, 20. November 1892. 


Seeing 
* 


5. Berliner Rothe F Lotterie. 


Die Ziehung 12. bis 17. Dezember erfolgt in Berlin 
durch Beamte der Königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


16870 haare Geldgewinne ohne Abzug. 
Hauptgew. N. 100 000, 50000, 250007. 


Original⸗Looſe à M. 3. woe 
Antheile / M. 175% *. 1. % M. 17,50, 3) Pf 
/ 9 


M. 10. 
3 Berlin C, 16478 
Eduar d Lewin, Neue Promenade 4. 


Telegr.⸗Adreſſe: „Gewinnſtelle Berlin.“ 


Junker & Ruh-Ofen 


die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern und Wärme - Circulation, 
auf's Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in den verschiedensten Grössen u. Formen, aueh 
das Neueste in Mantelöfen mit Dauerbrand bei 


Junker & Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden, 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache 

und sichere Regulirung. Sichtbares und 
desshalb mühelos zu tberwachendes 

— ı 3 Feuer. Fussbodenwärme. Vorireffliche 

3 TE = 3 Ventilation. Kein Erglühen äusserer 

RT SCH Theile möglich. Starke Wasserverdun- 

MB stung, daher feuchte und gesunde Zim- 

BITTEN en} merluft. Grösste Reinlichkeit. 

Teber 50,000 Stück im Gebrauch 

Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 


Allein- Moritz Brandt in Posen, 


Verkauf nur Neuestrasse 4. 


wu 


Patentirtes 
Fabrikations- Verfahren. 


Vorzüglichsier 
Zusatz 


und 


Ersatz für 


Nur in Packeten mit dieser Ü 
Sehutzmarke, 


Malz mit Kaffee- 
"=. Geschmack. 


ren om 


1— Malz-Kaffee-Fabriken München 


Mien — Hase — Malland — Dijon, 
Fillalen in Berlin und Paris. 


Nächste Geld-Lotterie ÜEEE 


Rothe Kreuz 100 000 50 0.0 25000 15000 Wet. 


4 Weſeler 90.000 40.000 10000 7300 ® 
— Kölner Dombau 75 000 39000 15 000 80% ME. 2 
5 Looſe à 3 Mt., 10 Stüd von 3 Lotterten ſortirt 30 Mk. 8 
= 1 1 Mt., 50 Pf., ½% 10 Pf., % 1 M. % 3 Mk. 
= Söchſter Rabatt % 17,50 M. „ 10 M., % 5 M., 2. 
a 7% 5 M., % 10 M. empfiehlt und verſendet 2 
S 15864 Paul Viſchoff, Berlin, Münzſtr. 25. 3 
m 3orto und Liste 30 Pf. sertre. . 


eee in 3 bis 4 Tagen 
werden discr, frische Geschlechts-, 
CACAU SOLUBLE Haut- und Frauenkrankh., ferner 
AS, Schwäche, Pollution und Weissfluss 
U 8 a “ 9 gründlich und ohne Nachtheil geho- 
* ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieffich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zelt. 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 1222. II Spr.v.2—6. 


Damen finden z. maß. Preis 
llebev. Aufn. u. beite Pflege bel 
Wwe. Nagel, Breslau, Neumarkt 7. 


Gel zu borgen von Met. 100 
ell bis 150.0, wirtiiche Be⸗ 
ſorgung in drei 
ſchreiben an Béron, 74 ave 
de St. Ouen, Paris 16377 

BSeiratbhsporichläge, 
Auswahl, jendet jof. an 
u. g. Damen umſ. diskr. 
Union poſtl. Berlin 23. 16382 


VORZÜGLICHE QUALITÄTA® 


Preuss. Staats-Medaille 1881 


Cacao Puro 


Ein garantirt reine 
und leichtlöslichee 


Cacao-Pulver 
Ein Pfund ergiebt 
Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u.’/,-Pfund 
Blechbüchsen M. 3. 
lose M. 2.60 u. M. 2.20 
11 Bei gleicher 
nalität billiger 


erren 


r ET ER Te — 
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Tagen. zun 


groge 
nit. 


Verkäufe ; Verkänfe « Verpachtungen 


5 Aypothiehen 


pupillartich ſicher auf Ackerſicher⸗ 
heit, theils erſtſtellig, theils hinter 
Poſener Landſchaft von 10 000, 
8000, 6000, 4000, 3000 ſind mit 
ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaft 
eines wohlſituirten Kaufmannes 
zu begeben. 16242 

Reflektanten wollen Adreſſe 
unter OC. 200 in der Expedition 
dieſer biefer Zeitung tung niederlegen 


Fin te Grundſlül Mc 5 


in der Nähe bes Alten 

belegen, das ſehr gute Zinſen 

Butt, tft billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres 

bei J. Landmann, Wronterſtr. 19. 


Auf dem Dom. Mar- 
kowice bei Pierzchno 
ſtehen zum Verkauf 17 
Kühe und 20 Stück 
Jungvieh. 16269 


Kautionsfähiger Pächter 
für unſere Ziegelei ⸗ Kantine 
wird von fofort geſucht von 


Kindler &Kartmann, 
16485 Poſen. 

. 
la Anthracit-Kohlen SE 
für Junker & Ruh, „Helios“ 


u. andere eiſerne Oefen empfehlen 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thor. 
—— Kohlen⸗ u. Holzgeſchäft. SR 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr. 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, „dauerhaft, Elfenbein⸗ 
clavtatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. Kan gratis. 
e Piano⸗ 
Trautwein“ fortefabrif, 

2 1820, Berlin, Leipzigerlr. 11 
Mühlhäuser Erze * 
in Damenluchen, Eheviols, Beige, rein 
wolene Lamas, vorzügliche Qualitäten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125— 300 
Pf. in 2 9 — geſtreift, farrirt 
2c., im Einzelnen zu ag 
Hufler überallhin france. or 

ver Nachnahme. 

Carl Adolf Wey W 
Arles Perſandlhaus Mihlhunfen i. “ 
kreuzs., Eisenbau. 

Aulos, . 380 ll. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


bei verſchie⸗ 
Sondurango-ein De 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Bepin-En u⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
gkeit) nach Vorſchrift des 


Deutsche 
Schaumweine, 
Mosel., 
Rheinweine, 
Bordeaux-, 
Burgunder, 


rothe ungarische u. span. 


Weine 


empfehlen sehr preiswerth 
Die Wein - Grosshandlung 


Gebr. Andersch, 


Markt 50, 


Neue Mufter 
Anzug. amd Palclolloſen 


beſter Fabrikate 
ſind wieder eingetroffen. 


Damentuche 


in gangbarſten Farben. 


Datailverkauf zu 
Engrospreiſen. 
M. Baruch, 
Markt 83 1 Treppe 
Verkaufe 5 friſche Semmeln 

für 10 Pf. 
5 Albrecht, 


St. Martin 36. 


— —— ———U— 02 


A, 


feinſter 


ruſſiſcher 
Tafelbitter, 


ſeit vielen Jahren 
beliebt und berühmt 


RUSSAK, 2 


beſter n 
e 


allen Magenleldenden rs zu 
empfehlen. 16408 


Parade-Bitter, 


atomatiſcher Jeſſerl. Sen 

laut Gutachten des Dr. Biſchoff 

in Berlin den franzöſiſchen 
Liqueuren ebenbürtig 


J. Russak, Koſten-Poſen. 


Prämiirt mit den höchſten Aus⸗ 
zeichnungen auf den Weltaus⸗ 
ſtellungen zu: 
Liverpool 1886, Ad,“ ide 1887, 
Brüſſel 1888, courne 1888, 
Barcelona , Köln 1889, 
Berlin 1890, Jamatca 1891. 
Die Verkaufsſtellen 
werden bekannt gemacht. 


rof. Liebreich dargeſtellt. 2 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 2 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 5 
ührmittel) ärztlich e ſohlen 2 
er % F. J M. „ F. 15 © 
roter 75 f. 12102 si > : 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Rab 5 ) ts 
Mar - 2 N 
Nahe wel. Vreueſte⸗ Efe. > SECT. 
„ Kiſten $ 
“= Sprott, [aEuHEE@m 
fette FE nach frenzds. Methods. 
2% M Aa tage, we 8 Zur Konſervirung des 
1 St. 1½—2 M. 1 Teints . 
euer extra chthyolſeife gegen hartnäd. 
0 avlar . lechten, vote Hände u. ſ. w. St 


17215 1 M., 8 Pfd. 27 
Astrach. Marke 4 M. 8 pft. 31 im 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 8 R. 


Weiße Klippfiſche, 10 Bid. M. S 


3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn 
E. Gräfe, Ottensen. (Holit. 


Laubſägerei⸗ und 10001 
Kerbſchnitzereiarbeit 
angenehme u. nützl. Beſchäftigung 
für Jung und Alt. Katalog mit 
über 150 Abbild. über ſämmtl. 
Werkz., Be Rai. * 

erialten, orlagen ꝛc 

onto. 1. Brendel, Maxdorf (Pfalz). 
Ein ſehr großer Bank⸗ u. Kaſſen⸗ 

cant circa 24 Ztr. ſchwer, jo 

122 5 kleine Geldichränte, C 


billig 
Elkeles. Neueſtr. re 


Lithauiſche Pilze, chte. 
weiße, aromatiſche, dies jährige, 
empfiehlt billigſt 16545 


J. N. Pawlouski. 
Waſſerſtr. 7. 


75 071 en Lilienmilch⸗ 

5 3 chwefel⸗, Birken⸗ 

am⸗, 5 und 

Va — ee a 
ommerſproſſenwaſſer 

N. Sandmandelkleie Doſe 75 

u. 50 [En Apother 12161 
othe Apotheke, 

Markt⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 


MNcife- Koffer 
von 2 Mark 


an empfiehlt 
in dauer⸗ 


Um ae 


Pariſer Dan für 
an Damen. Illuſtr. 
Beetsiiite gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 7. 


Am 15. Dezember ds. Js. Ziehung. 


0 


entöltes Maismehl. 


Loos I Mark 


Lotterie 


Loos I Mark 


der Ausstellung von Wohnungs-Einrichtungen 


in Berlin, 


unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich, 


4343 (inne im Betrage von 332,100 Mark. 


Loose à 1 Mark bei der 


_ Haterm. ] N. J. 30.000, 15,000, 40,000 U. dl. 


15583 | 


Rheinisch-Westfälischen Bank, unter den linden 19 


und in den mit Plakaten belegten Verkaufsstellen. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. Versand gegen Nachnahme. 


son 


_ Mondamin Yrawmeteisen, 


Verdaulichkeit der Miloh. 
ur 1 Pflege des HAAS 
Mundes u. der Zähne em Nur 5 
vfehle ich — u 
Inhnerlens. Diefeibe zerſtört ver wer beim Eintauf nach der d 


möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf 
ten alle im Munde vorkommenden 

ilze und Keime, 
üblen Geruch, beſchränkt 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von cariöſen Zähnen herrühr! 


@: Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung wert h⸗ 
@ loſer Nachahmungen ſicher. 9 


der Pain » Gryeller 


9 mit Anker wird ſeit mehr 


beſeiti 1 jeder 
ie Ver 


ö N als 25 Jahren bei Rheu⸗ 

An See |4 gate te ae 
önigl. Privil. Roth. weh, Gliederreißen und Er⸗ 
Apotheke. 16262 € kältungen mit beſtem Erfolg 


Toſen. Narkl. und Breilefr.-Ehe. 8 angewendet; oft genügt ſchon 


eine einmalige 1 


3 
7 
1; 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
4 8 
9 
= 
>; 


773 — um die Schmerzen zu 
lebend. ital. — . gut u. bittig € dern. Jede Flaſche it 
beziehen will, verlange Preiali 9 & mit Anker 


verſehen und dadurch leicht 
| kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 


3 liche Hausmittel in fait 

i voSs, € allen Apotheken zu 50 Pf. 
88 \ I] und 1 M. die Flaſche fäuf- ) 

SS N | lich ist, ſo kann es ſich jeder 

98 8 bequem anſchaffen. Nur 

S 9 4 a mi Anker Wat, 9575 
5 88 g yeller 35 

8. 

5 eit echt. u) 

HT- N . 


et 


a edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sioher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [13344 


Ratten Apotheke, Markt 37, 
—— H-Stollen’ 


Stets scharf! 
— 


Kronentritt unmöglich 
Das einzig Praktische 
für glatte Fal Fahrbahnen, 


Preislisten u. u. Ze 
gratis u. Tan 


Leonhardt& Co. 


anleitung zur Pflege 
und Zucht, nk 


= Taschenfyog 
N 


ats d O 


Spandauerstr. 27, | dun 

empfiehlt ſeinen 

von ärztlichen Au⸗ 
‚toritäten aner⸗ 


kannten 15194 


Leberthran ! 


„% 
ia 70 un 
& 1 4.Papfimerien- 
e 
in ganz a 5 


Senken Patente 


ziehen in Poſen 
von den Herren 

besorgen und verwer- 

then J. Brandt & 

G. W. v. Nawrocki. Ber: 

lin W., Friedrichs. 


Adolph Asch Söhne, 
und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


78. St. Martin 67, Comt. 
Druck und Rerlon der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A, Röitel) in Posen 


* engl Koll. S 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. ¼ Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


Bei Hüften und Heiſerkeil, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzuͤgl. bewährt 


Schwer punsek Hen. 


Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Ein noch gut erhaltenes Pluſch⸗ 
Sopha oder Garnitur wird „au 

kaufen geſucht unter M. 

= 4 Expedition der Arie 
Zeitung. 16571 


Fabritkartoffein 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 
Poſen. 14761 
Alten u. jungen Männern 


wird die in heuer vermehrter Auf- 
lagg erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gesfüile AMeiven- u. 
anal. Shale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Bele 28 empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bend 


— — — — — —2 — 
„Seibstverschuldete Schwäche 

Männer, Po ei ſämmtliche Ge- 

DRM) ex 

br, 12 18 tze cht approb. 

I 8 N, I. Arz- 
wärtige brieflich. D 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leiy chnet, . 


heilt auch briefl. terleibsleiden 

Geſchlechtsſchwlche, alle Frauen⸗ 
und maden eiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets 5 
mit beſtem Erfolge. 


4 ds Ocsbele 2 


Wilhelmsplatz 14 


wird die erste pr. April 
93 miethsfrei. N beim 
Wirth. 16449 


Laden mit Schaufenſter 


billig z. verm. Breiteſtr. 19. 


Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3,4 3. u. Küche 3. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v 


Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 


3. Nebengel., p. ſofort zu verm. 
Bergſtr. 12a J. = ſof. zu 
verm. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
. Mädchenz., III. Et. per 
1. April 9 Badezimm. ꝛc. 
Näh. 12b p. 9451 
I. Etage 7 d Zimmer nebit 
Jubehör zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28. I. r. 16165 


Remiſe, 


Wilhelmsplatz 14 
neben Wolkowitz 


ist ein grosser Laden, Kwiat- 
kowski'sches Blumengeschäft, 
pr. April 93, auch früher, 
miethsfrei. 


Sandſtraße 3 


Dale ſaubere Wohnungen von 

u. 2 Zimmern mit Küche und 
See für 50, 70 und 

85 Thaler ſofort zu vermiethen 
16211 Bittner, part. 

Niederwallſtraße 2, IL 
iſt eine Wohnung Saal, 4 Zim⸗ 
mer, Badezimmer und Neben⸗ 
gelaß bald oder zum 1 3 
zu vermiethen 


Pferdeſtall, 


maſſiv und warm für 1 Pferd 
St. Martin 67, z. verm. 16489 


Eine Schloſſerwerkſtelle 
nebſt Wohnuna iſt ſ. z. verm. 
Viktoriaſtr. 25. 16549 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Theaterstr. J, Ecke, 
ſofort Laden m. 2 Schauf. 
u. Part.⸗Wohn. zu verm. 


dale Im- -U 12 


Fühfige Agenten 


für deutſchen Cognae bel hoher 
Proviſion geſucht. Offerten 
sub I. R. 5007 befördert 


— 2 


Rudolf Mosse. Berlins. w. 


7 Reiſender 


geht, Chokoladen⸗Fabrik 
. Selbmann. Dresden, 


a erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len-Ausw Courier, Berlin-Westend. 


Zur Führung der Küche und 
des Haushalts wird eine ältere 


jüdiſche Dame 


von un oder ſpäter geſucht. 
Meldungen mit Gehalksan⸗ 


ſprüchen ſind zu richten an 


Abraham Sprinz, 


In 0 16446 


Ein junger Lommis, 


der kurz nach der Lehrzeit, der 
deutſchen und polnlſchen Sprache 
mächtig iſt, findet per 1. Januar 
93 in meinem Hotel, Deſtillation, 
Co . u. Eſenwaarenhandlung 
Auch 20 Lehrling (kräftig) kann 


ſich melden 
. Lessner, 


Miloslaw. 


1 bis 2 tüchtige 


Bautechniker 


für Beaufſichtigung und 
Abrechnung von Erd⸗ 
u. Brückenbauten auf 
2 ſofort geſucht. Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten an 


Jos. Köhler, 


Bauunternehmer, 
Kulmſee (Weſtpr.) 
Einen Lehrling 

ſucht zum ſofortigen Antritt 


Joseph Jolowicz, 
16602 Buchhandlung. 


Inſpektorſtelle unter 
. beſetzt. 16584 


1 


Es wird von einem * 
kautionsfähigen 6533 


Landwir th 


die jelbitäudige Verwaltung 
eines oder mebrerer Rittergüter 
dis ſogleich oder ſpäter geſucht. 

Reflektirende werden gebeten 


geräumig und trocken, Wronker⸗ ihre Adreſſen unter M. F. 100 


ſtraße 4 3. vermielhen. Näheres 


16488 


voſtlagernd KRösitn einzuſenden 


5 
0 


